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Noch kein Ergebnis der Konferenz
Abreiſe Lloyd Georges.

Weiterheratung der Gachverſtändigen.

Man verſichert in den engliſchen Kreiſen der Konferenz,
Lloyd George werde heute mittag Paris verlaſſen. Ergenötigt, am Sonnabend in London zu ſein, um mit ſeinen

tiniſterkollegen über die iriſche Frage zu beraten. Die
Nachrichten, die er durch Flugzeuge aus London erhielt, ſind
nicht ſo alarmierend, wie man zuerſt geglaubt hat, jedoch von
einer ſolchen Bedentung, daß ſich ein baldiger Zuſammentritt
des Kabinetts notwendig erweiſt. Heute vormittag nach dem
franzöſiſchen Miniſterrat wird Briand vor Lloyd Georges
Abreiſe noch eine Unterredung mit ihm haben.

Lorv Curzon und die engliſchen Sachverſtändigen blei-
ben in Paris, um die Verhandlungen über die oberſchleſiſche
Frage fortzuführen. Lloyd George habe eine nene Demar-
kationslinie an der polniſchen Grenze vorgeſchlagen, die
Briand den franzöſiſchen Sachverſtändigen vorgelegt habe,

Alles ſchon geregelt
Der Pariſer Korreſpondent des Nieuwe Courant“ iſt der
Meinung, daß die Verhandlungen in Paris nur für die Gale-
rie ſtattfinden, da alle Fragen tatſächlich ſchon geregelt ſind.
Es ſoll von Anfang Einigkeit zwiſchen Lloyd George und
Briand geherrſcht haben. Zie Engländer hätten bereits
ihren diplomatiſchen Sieg in der oberſchleſiſchen Frage
errungen, von einer Spaltung könne keine Rede mehr ſein.

Der Gang der Verhandlungen.
Ueber die Verhandlungen, die geſtern vormittag zwiſchen

Lloyd George und Curzon einerſeits und Miniſterpräſident
Briand und Loucheur andererſeits geführt wurden, berichtet
Havas, auf engliſcher Seite ſei man wenig geneigt,

Man halte ſich an die

weſentlichen den gleichen Grenzvorſchlag enthält wie die ſo
genannte Perſival-Linie. Franzöſiſcherſeits glaube man, daß
eine derartige Grenzlinie für Polen gänzlich ungeeignet ſei.
Als die Verhandlungen gegen 112 Uhr mittags ihr Ende er
reichten, fri man auf dieſem Standpunkt angekommen. Es
ſcheine alſo, daß der engliſche und der franzöſiſche Standpunkt
Erfs neue ſich ſchärfer gegenüberſtehen.

Jm „Petit Pariſien“ bezeichnet Philipp Millet den geſtrigen
Tag als Tag der Erwartung. Man nähere ſich immer
mehr der Auffaſſung, daß eine Teilung des oberſchleſiſchen
Jnduſtriegebietes möglich ſei. Dagegen ſei andererſeits
noch nicht gewiß, daß die Sachverſtändigen dazu gelangen
werden, ſich über die künftige deutſch-polniſche Grenzführung
zu einigen,

Der „Jntranſiegant“ ſchreibt: Die geſtrigen Beſprechungen
funden in einem Salon des Hotels Crillon ſtatt. Es war eine
wirkliche Dis kuſſion man hörte die erhobenen Stim-
men bis zu dem großen Couloir in dem gleichen Stockwerk,
in dem die Beſprechungen ſtattfanden. Jeder der Sprecher
blieb auf ſeinem Standpunkt. jeder machte die äußerſte Konzeſ
ſion, und der Augenblick war ernſt. Briand mußte in dieſer
Beſprechung auf die militäriſchen, induſtriellen und finanziel
len Verpflichtungen Rückſicht nehmen, die Frankreich bereits
an Polen binden. Aber auch Lloyd George blieb voll
ſtändig auf ſeinem Standpunkt wie Briand auf
dem ſeinen. Curzon und Loucheur verſuchten, einen Schritt
nach vorwärts zu verwirklichen, um zu einem Abkommen zu
gelangen; aber der Bericht der letzten Arbeiten der Sachver
ſtändigen brachte dieſen Verſuch zum Scheitern. Die alliierten
Miniſterpräſidenten ſind der Anſicht, daß es verfrüht ſei,
die Frage von Oberſchleſien vor den Oberſten Rat zu bringen,
und daß es für den Augenblick vorzuziehen ſei, einen Boden
für den Eintritt in private Beſprechungen zu ſuchen.

Die Jtaliener ſuchen zu vermitteln.
Bonomi und della Toretta waren Donnerstag abend zumDiner bei Lloyd George und noch einmal ihr Aeu-

ßerſtes, um eine Grundlage für die Ve Izigun zu finden.
Lland Seorge weigert ſich ganz chieden, den Polen Lde großen Jnduſtriezentren zu eben m denen die s Ein er e

Freitag, den 12. Auguſt 1921.

Vor einem Vergleich.
Kohle in Hochöfen verbrannt werden ſoll. Man hat in fran
zöſiſchen politiſchen Kreiſen den Eindruck, daß der Miniſterrat,
ehe er die Verantwortung des Bruches mit England auf ſich
nimmt, Briand ermächtigen wird, den engliſchenVorſchlag anzunehmen.

Lerond nach Oberſchleſien zurück
General Lerond ſoll den Auftrag erhalten haben, nach Ober

rin zurückzukehren. Korfanty reiſe ebenfalls orthin
zurü

Kein Druck auf Berlin und Warſchanu.
Verſchiedene Blätter bringen die Meldung, daß unmittelbare

geheime Verhandlungen zwiſchen Berlin und Warſchau über
Oberſchleſien ſtattgefunden hätten und daß England einen
Druck auf Deutſchland und Frankreich einen ſol-
chen auf Polen ausgeübt habe zu dem Zweck, zwiſchen bei
den Ländern eine unmittelbare Löſung der oberſchle-
ſiſchen Frage herbeizuführen. Wie von amtlicher Seite ver-
lautet, entbehren alle dieſe Meldungen jeder Grundlage und
ſind völlig aus der Luft gegriffen.

Blättermeldungen zufolge ſollte die engliſche Regierung in
Berlin ſchon vor der Pariſer Konferenz unzweideutig zu ver
ſtehen gegeben haben, daß die Teilung des oberſchleſiſchen
Jnduſtriegebietes un vermeidlich ſei. Wie verſichert
wird, iſt auch ein ſolcher engliſcher Schritt in Berlin nicht
erfolgt.

Die übrige Tagesordnung der Konferenz.

Lloyd George gegen Kaſſation der Leipziger Urteile.
Die deutſchen Kriegsbeſchuldigtenprozeſſe ſtehen am 15. Au-

guſt, die Sanktionen r 13. Auguſt auf der Tagesordnung.
Auch in der Fra r V deutſchen erwiderſetzt ch Lloyd George mit Entſchiedenheitd ſrangönſchen Beſtrebungen, die Leipziger Urteile zu

aſſieren.
Der belgiſche Oberkommiſſar im Rheinland, Rollin Jacque-

nin, iſt in Paris angekommen, um an den bevorſtehenden Be
ſprechungen über die Sanktionen teilzunehmen. Der franzö
ſiſche und der engliſche Oberkommiſſar Tirard und Robertſon
ſind bereits ſeit mehreren Tagen dort.

Ueber die Beſprechung der Frage der
deutſchen Luftſchiffahrt

berichtet Havas folgendes: Es ſtanden ſich zwei Auffaſ
ſungen gegenüber.Von engliſcher Seite wurde erklärt: Man muß
Deutſchland Vertrauen ſchenken. Der Krieg iſt nunmehr ſeit drei Jahren zu Ende, wir müſſen endlich einmal zu
einem wirklichen Frieden kommen, alle Organiſationen auf
heben, die noch zu ſehr an den Krieg erinnern. Es iſt daher
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Die große Begriffsverwechſelung.
Generalmajor Hoffmann, bekannt beſonders aus den

Tagen von BreſtLitowsk, hat in letzter Zeit von ſich reden
gemacht, weil er Fühlung mit ſozialdemokratiſchen Kreiſen
genommen hat. So iſt er in einer ſozialdemokratiſchen Ver
ſammlung als Redner, aber nicht als Gegenredner aufgetre
ten, ferner hat er einem Sozialdemokraten Albert die Mög
lichkeit gegeben, über ein Geſpräch mit Generalmajor Hoff
mann Mitteilungen in die Preſſe zu bringen, die dann als
irrtümlich berichtigt werden mußten. Da Generalmajor Hoff-
mann Mitarbeiter Ludendorffs war, hat dieſer Veran
laſſung genommen zu betonen, daß die Unterhaltung Hoff
manns mit jenem Sozialdemokraten mit den Anſichten des
preußiſchen Offizierkorps unvereinbar ſei. Demgegenüber
veröffentlicht nun Hoffmann in der Sonderausgabe des „B.
L.-A.“ vom 8. Auguſt eine Erklärung, die Ludendorffs Anſicht
wiederlegen ſoll. Zunächſt bemerkt Hoffmann in einer, aller
dings wohl nicht abſichtlichen Mißdeutung der Worte Luden
dorffs, er könne dieſem inſofern nicht zuſtimmen, als in einer
Zeit gewältiger Umwälzungen und werdender Neubildungen
politiſche Handlungen unmöglich nach den Regeln eingeſchätzt
werden können, welche für das preußiſche Offizierkorps im
Frieden maßgebend waren.“ Generalmajor Hoffmann macht
Damit alſo unter ſeine Vergangenheit als Mitglied des preu
ßiſchen Offizierkorps einen Strich und trennt ſich von den
Kreiſen, denen er lange Jahre angehört hat. Das wäre
ſchließlich ſeine Privatangelegenheit, die zu öffentlichen Erör
terungen keinen Anlaß böte. Um ſo mehr tun das die weite-
ren Ausführungen, mit denen Hoffmann ſeinen jetzigen
Standpunkt zu rechtfertigen ſucht. Er fährt nämlich fort
„Jch habe ſeit dem Ende des Weltkrieges die Ueberzeugung
gehabt, daß das deutſche Volk nur dann wieder emporſteigen
kann, wenn es die Gegenſätze der Parteien überwinden lernt.“
Das iſt doch ſchon nur noch eine halbe Wahrheit. Ein Teil
der in Deutſchland beſtehenden Parteien hat uns gerade in
das Elend und die Schande hinabgetrieben. Emporſitei-
gen können wir alſo nicht, wenn wir den Gegenſatz auch
zu dieſen Parteien aufgeben und, wie Herr Hoffmann, zu
ihnen hinabſinken, ſondern nur, wenn wir dieſe internatio-
nalen Parteien überwinden, wozu allerdings nötig ift,
daß diejenigen Parteien eine Einheitsfront bilden, die
bewußt deutſch ſein wollen. Ganz in die Begriffsver
wechſelung gerät Herr Hoffmann dann hinein, wenn er wei
ter ſagt: „Dabei darf der deutſche Arbeiter nicht ausgeſchaltet
werden; das iſt der Grund, warum ich immer verſucht habe,
dem deutſchen Arbeiter die Hand zu reichen. Da befindet
ſich Herr Hoffmann im völligſten Jrrtum. Dem deut
ſchen Arbeiter, den kein beſonnener Politiker bei uns aus
ſchalten will und der auch unter dem alten Syſkem keineswegs
ausgeſchaltet war, ihm hat Generalmajor Hoffmann ja gar
nicht die Hand gereicht, ſondern den Sozialdemokra-
ten, deren Führer großenteils überhaupt keine Arbeiter ſind
und deren Maſſe auch nicht deutſche Arbeiter, ſondern in
ter nationale Proletarier ſein wollen. Herr Hoff
mann hat alſo am durchaus untauglichen Objekt gearbeitet,

geboten, es dem Völkerbund zu überlaſſen, die nötigen Nach
forſchungen über die militäriſche Lage in Deutſchland anzu
ſtellen, ſo wie es der Artikel 213 des Friedensvertrages von
Verſailles beſtimmt.

Dieſen Ausführungen trat Briand mit folgender Begrün-
dung entgegen: Frankreich hat ſchon ſeiner Lage nach
ein ganz anderes Verhältnis zu Deutſchland als
England. Frankreich hat eine gemeinſame Grenze mit einem
Volk, das zu allen Zeiten, ſeine Geſchichte beweiſt es, nur dar
an gedacht hat, es anzugreifen (1h). Daher will Frankreich
die Kontrollorganiſationen dauernd beibe-
halten.

Es wurde kein beſtimmter Beſchluß gefaßt.

Wirth über die Tragweite der Entſcheidung.
Der Berliner Korreſpondent des „Journal“ hatte eine Un

teredung mit dem Reichskanzler Dr. Wirth, in der der
Reichskanzler darauf hinwies. daß die ganze politiſche
Lage Deutſchlands durch die Entſcheidung über die ober-
ſchleſiſche Frage und die Aufhebung der Sanktionen be
ſtimmt ſei. Eine Entſcheidung des Oberſten Rates, dke
eine W e wer könnte. würde auf die politiſche

r einen zerſtören-Der Kanzler widerlegte weiter

wenn er „in einer Arbeiterverſammlung geſprochen hat, um
auf die großen und gemeinfamen Aufgaben des deutſchen

Volkes hinzuweiſen, die jenſeits der Parteien liegen.“ Denn
diejenigen, an die er ſeine Worte richtete, ſind nicht die deut
ſchen Arbeiter, von denen er träumt, die mit den übrigen
deutſchen Volksgenoſſen gemeinſame Aufbauarbeit leiſten wol

len, ſondern es ſind auf den Klaſſenkampfim Jnnern
eingeſtellte Anhänger einer unſerm Volkstum feindlichen
Jnternationale. Generalmajor Hoffmann leidet aller-
dings an einer noch immer weit verbreiteten Begriffsver
wechſelung. Noch immer halten ja viele Deutſche die ſozial

demokratiſchen Parteien, weil ſie ſelbſt ſich ſtets ruhmredig ſo
bezeichnen, für „die Arbeiterparteien“. Ein Mann aber, der
ſo große politiſche Ziele erſtrebt wie Generalmajor Hoffmann,
ſollte ſich doch zunächſt über die einfachſten grundlegenden Tat
ſachen unterrichten. Er würde dann bald erkennen, daß
Sozialdemokraten und Arbeiter durchaus nicht
dasſelbe ſind; ſondern daß es außerhalb der Sozialde.no
kratie recht viele deutſche Arbeiter gibt ja daß dieſe gerade
die bewußt deutſchen Arbeiter ſind, mit denen man am Wie
deraufbau Deutſchlands zuſammenarbeiten kann und ſoll.

w.
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Der polniſche Aufmarſch beendet.
Von beſtimmt unterrichteter Seite erfährt unſer Berliner

Vertreter aus Oberſchleſfien: Nach den letzten Meldungen iſt
der polniſche Aufmarſch ſo gut wie beendet. Die Jnſur
gententruppe ſteht ſchlagfertig da. Die ein-
zelnen Trupps find an den Sammelpunkten eingetroffen, wo
ſie zu Serbänden zufammengeſtellt und an die Sefechtsfront
in Marſch geſetzt wurden. Jm Süden des vberſchleſtſchen Ge
bietes haben die Jnſurgenten in ihrem Aufmarſch eine Linie
erreicht, die ſich mit der Kreisgrenze Ratibor-- Rubnik im
Großen und Ganzen deckt. Das Losſchlagen der Polen ſcheint
nur noch von dem Ergebnis der Pariſer Verhand
lungen abzuhängen. Die Jnſurgenten halten

Funkenverbindungen mit Warſchau und Paris
aufrecht, von wo ſie auf ſchnellſtem Wege Nachricht von der
Entſcheidung des Oberſten Nates über Oberſchkeſien und auch
Befehl zum Losſchlagen erhalten können. Es iſt durchaus
möglich. daß der Aufſtand auch vor der Entſcheidung des
Oberſten Rates ausbricht, um den Gang der diplomatiſchen
Verhandlungen zu beeinfluſſen, falls man der Anſicht wird,
daß die Entſcheidung zu Ungunften Polens erfolgen wird.

Polniſcher NPeberfall auf ein Pfarrhaus
In der Nacht zum Montag wurde das Pfarrhaus in Ruga

von einer polniſchen Bande in die Luft geſprengt. Der Pfar
rer iſt deutſchgeſinnt.

Polniſche Kundgebungen für Deutſchland.
Blutige Zuſammenſtöße in Pleß und Rybnik.

Am Dienstag abend fanden in zahlreichen Orten der
Kreiſe Pleß und Rybnik von Polen veranſtaltete Ver
ſammlungen ſtatt, in denen für das Verbleiben der beiden
Kreiſe bei Deutſchland demonſtriert wurde. Die vol-
niſchen Bewohner der beiden Kreiſe ſind. ſoweit ſie es nicht
ſchon vorher waren, vornehmlich durch den Putſch zu der
Ekenntnis gekommen, daß ſie. wenn ſie etwa Polen zuge
ſprochen werden ſollten, dem wirtſchaftlichen Ruin

verfallen würden. Während im Kreiſe Pleß die Verſamm-
on in Ruhe verlaufen ſind. kam es nach den Verſamm-
lungen im Kreiſe Rybnik zu blutigen Zuſammen-
ſſttößen. Die aus Kongrekpolen und Großpolen herüber
gekommenen Polen und Hallerleute fielen zuſammen mit ven
Anhängern Korfantys über die demonſtrierenden Verſamm-
lungsteilnehmer her und es kam zu ſchweren Schlägereien
und Schießereien mit blutigem Ausgang. Auch die
Franzoſen beteiligten ſich an dieſen Zuſammenſtößen.
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Der zweite Jahrestag
der Reichsverfaſſung.

Feier in der Verliner Stagtsoper.
In ernſtem, würdige Rahmen der ſchickſalsvollen Bedeu

tung der Stunde angepaäßt, wurde geſtern mittag der Ver-
faſſungstag in Berlin gefeiert. Aus räumlichen Erwägungen
war das Opernhaus zum Ort der Feier gewählt, dem mit ein
fachen, aber wirkungsvollen Mitteln ein ſchlichter, repräſen
tativer Charakter gegeben war. Das Reich war vertreten
durch den Reichspräſidenten und die Reichsregierung, ebenſo
waren die großen öffentlichen Körperſchaften in Reich und
Ländern ſowie Kunſt und Wiſſenſchaft durch Träger nam-
hafter Namen vertreten. Nach dem Vortrag der Ouvertüre
zum „Freiſchütz“ von C. M. v. Weber, meiſterlich dirigiert von
Generalmuſikdirektor Blech, ergriff der Reichskanzler
das Wort. Jn knappen Zügen fkizzierte er die Geſchichte der

gen Reichsverfaſſung, die ſich trotz aller Zweifel und
ämpfe durchgeſetzt habe und die feſte Grundlage im Ringen

um Recht und Ordnung und um die Einheit aller deutſchen
Stämme gegeben hat. Die Stunde der Feier fällt zuſammen
mit der Stunde der Sorge um Oberſchleſien, deſſen
Schickſal ſich jetzt in Paris entſcheiden ſoll. Dem deutſchen
Volke bleibt nur die Hoffnung, daß die in Paris verſammel-
ten Staatsmänner ſich der Verantwortung voll bewuzt ſind,

e dem von ihnen gefällten Urteilsſpruch innewohnt. Sie
entſcheiden nicht allein über Deutſchlands Lebens. fähigkeit und
Zukunft, ſondern auch über die Zukunft und die Wohlfahrt
Geſamteuropas. Zum Schluß der Feicy kam ein Teil der
Kinften Symphonie von Beethoven zum Vortrag.

Löbe und Streſemann nach Berlin berufen.
Der Reichskanzler hat den Reichstagspräſidenten Loebe

and den Vorſitzenden des Ausſchuſſes für auswärtige Ange
legenheiten Dr. Streſemann telegraphiſch zu einer Beſprechung
über die Geſamtlage- nach Berlin gerufen. Laut D.
A. Z.“ iſt es aber zum mindeſten verfrüht, hieraus auf eine
ofortige Einberufung des auswärtigen Ausſchuſſes oder ſogar

s Reichstages ſchließen zu wollen.

Freie Einfuhr von Brokgetreide
Im Reichsminiſterium für Ernährung und Landwirtſch rft

beſchäftigte ſich eine Beſprechung mit Vertretern für Handel,
Landwirtſchaft und Mühlenindnſtrie mit der Frage der reſt
loſen Aufhebung der beſtehenden Einfuhrſperre
für Brotgetreide. die von den Vertretern ge wünſcht wurde.
Die miniſterielle Entſcheidung ſoll ſchon in den nächſten Tagen

erfolgen.

Weitere Erhöhung der Eiſenbahntarife
Gerüchte wollen wiſſen, .daß die Möglichkeit einer weiteren

Erhöhung der Tarife auf der Eiſenbahn für den Winter nicht
ausgeſchloſſen ſei. Wie von Seite miteteilt wird, entſpricht dieſe Meldung nicht den Tatſachen.

r e z ſteht wie vor auf demrin rNeuer Streit im Zentrum

iſt (7), beginnen Gelegenheit
14

Frage wer geeignet wäre, Nachfolger Trimborns zu
n. Von dem linken Flügel des Zentrums wird, wie

Erzberger getrieben, den man auch bei dieſer Gelegen
heit wieder in den Vordergrund ſchieben und ihm einen leiten

Poſten geben g7 rechte Flügel indeſſen
entſchieden ab, einer ſolchen Wahl zuzuſtimm

aber

wieder einmal ſtark
efährdet. Und wieder trägt Erzberger daz

wäre,

entſcheiden wird, wie es der linke Flügel wünſcht,
keinerlei Entgegenkommen geneigt.

Vor dem Generalſtreik in Braunſchweig.
Zwei große Arbeiterverſammlungen lehnten alle Eini

gungsverhandlungen ab und beſchloſſen einſtimmig als Ant
wort auf die Ausſperrung in der Metallinduſtrie den Eintritt
in den Generalſtreik. Mittags zogen Streikenve vor
die noch arbeitenden Betriebe und verlangten ſofortige Ar
beitseiuſtellung.

Mißalückte kommuniſtiſche Propaganda
r

Die Ausſperrungen in der braunſchweigiſchen Metallindu
ſtrie verſuchten die braunſchweigiſchen Kommuniſten auszu
nützen. Jn einem Flugablatt forderten ſie die Proklamierung
der Räterepublik und die Uebernahme der öffentlichen
Gewalt. Einige hundert Kommuniſten zogen vor verſchie-
dene Betriebe und forderten von den Betriebsräten die Er
klärung, daß ſich die Arbeiter mit den Kommuniſten ſolidariſch
erklärten. Dieſe Erklärung konnte aber nicht abgegeben
r die ganze Demonſtration der Kommuniſten

erpuffte.
Die 54 Schutzvpoliziſten entlaſſen

Die vom brauuſchweigiſchen Miniſtern angezeigte Ent
laſſung von 54 Schutzpolizeihbeamten, die dem Bund der
Frontſoldaten angehören, iſt heute erfolgt.
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Dorten als Handelsſpion.
Auf die Anfrage des volksparteilichen Abg. Dr. Quagh

über die Tätigkeit des Buregu mixte franco rhenau in Wies-
baden, teilt die „Frankf. Zig.“ mit. daß der Direktor des
Bureaus, der Rechtsanwalt Willi Boecker, kein geringerer
als der volitiſche Sekretär Dr. Dortens iſt. Die po
litiſchen Berichte Dr. Dortens nach Paris würden zum größ
ten Teile im Bureau mirxte geſchrieben. Das Bureau mache
keinerlei Geſchäfte, ſondern befaſſe ſich lediglich mit Han
dels- und Jnduſtrieſpionage. Bei den Anfragen
des Bureaus handle es ſich nur um

Die ungeheuren Laſten der Beſetzung
Der Reichskommiſſar für die beſetzten rheiniſchen Gebiete

teilt mit, daß für das geſamte beſetzte Gebiet im Laufe des
Rechnungsjahres 1921 rund 3000 Offiziers- und rund 14 000
Unteroffizierswohnungen zur Ausführung genehmigt worden
ſind und daß im Rechnungsjahr 1922 weitere Wohnbauten in
größerer Zahl errichtet und die Mittel dafür im Haushalts
plan angefordert werden ſollen.

Rückkehr angekaufter ehemaliger deutſcher Schiffe nach
Hamburg.

Auf der Elbe ſind folgende von England zurückgekaufte
ehemaligen deutſchen Dampfer zu erwarten: „Spezia“, (3786
Brutto Regiſter-Tonnen), früher HamburgAmerikaLinie:
„Elbing“, (4884 Br.-Reg.-Tonnen) und „Offenbach“ (4430
Br.Reg.-Tonnen), beide früher Deutſch-Auſtraliſche Dampf
ſchiffahrts geſellſchaft und „Hersfeld“ (4784 Br.Reg.-Tonnen),
früher KontinentalReederei.

Zum Frieden rerika.
Präſident Harding hat die Friedensreſolution mit Deutſch

land unterzeichnet: aber es ſcheinen noch keine Ausſichten
dafür zu beſtehen, daß ſie bekanntgegeben wird und es ſind
auch noch keine Vereinbarungen über nen Austauſch der Ra-
ten zwiſchen Berlin und Waſhington getroffen
worden.

Der Verzweiſflungskampf in Rußland.

Nach Meldungen aus Reval findet gegenwärtig der letzte
Verzweiflungskampf unter den Truppen der Räte-
regierung ſtatt. Trotzki habe als Kriegskommiſſar dem iſf
ſioniert, Dſerſchinsky ebenfalls. Die Kommuniſten, die
zur extremen Linken gehörten, wollten gleichfalls ihre Poſten
verlaſſen. Man wolle dadurch eine Regierungskriſe
herbeiführen, damit die radikalen Extremen ſelbſtändig eine
Regierung bilden könnten. Die Extremen wären gegen jede
Zuſammenarbeit mit dem bürgerlichen Hungernotſtandskomi

tee. Sie wollten lieber das ganze ruſſiſche Volk ſeinem Schick
ſal überlaſſen. als irgendwie nachgeben. Maſſenweiſe treten
die Kommuniſten aus ihrer Partei aus. Die Ortsbataillone
der roten Armee hätten erklärt, daß, falls die Zwangsrequifi
tionen bei den Bauern nicht aufhören, ſie nach Hauſe eilen
und ihre Angehörigen mit der Waffe in der Hand ſchützen
würden. Ueber die Kreiſe Theodoſig, Yalta und Kertz in der
Krim wäre der Kriegszuſtand verhängt worden, ebenſo
über Roſtowo am Don. Die Räteregierung ſtehe dieſem Auf
ruhr machtlos gegenüber.

Andere Meldungen aus Reval dementieren wiederum dieſe
Darſtellung. Die eine Meldung läßt ſich ebenſo wenig nach
prüfen wie die andere

Cholera- und Peſtopferin Petersburg.
Jm Hafen von Petersburg ſind ſeit 1. Auguſt drei Fälle von

aſiatiſcher Peſt konſtatiert worden, die tödlich verliefen. Die

unſer Berliner Vertreter erfährt nachdrückliche Agitation für

heiten nantentlich der Cyolera, verbunden. Der volniſche
Winiſterrat beſchloß in ſeiner letzten Sitzung, die Abſperrung
der bedrohten Gebiete anzuordnen.

Der Regierungskommiſſar für das Burgenland Dr. Davij
ereiſt, um Weſtungarn zu nber

denkt bis zum 27. d. M. vie Uebergabe zu

Zuſammentritt des iriſchen Parlaments.

Das iriſche republikaniſche Parlament iſt von Präſident
de Valera aufgefordert worden, zu einer Sitzung am 16.
Auguſt zuſammenzutreten, um über die Verhandlungen,
die von der engliſchen Regierung eingeleitet und die Aner
bietungen, die von derſelben gemacht ſind, zu beraten „Star“,

erfährt, daß die Sinnfeiner die Vorſchläge Lloyd Georges mit
gewiſſen Vorbehalten angenommen haben.

Kabinett Maura.
Der Führer der ſpaniſchen Konſervativen, Maurag, hat den

Auftrag zur Kabinettsbildung angenommen. Er gedenkt mit
dem bisherigen Parlament weiter zu regieren. Maura beab
ſichtigt keine militäriſche Expedition in das In
nere Marokkös zu ſenden, ſondern wil lediglich eine Feſtigung
d gegenwärtigen nord afrikaniſchen Beſitzungen Spaniens

ornehmen.

Die japantſche Regierung mahut zur Ruhe.
Premierminiſter Harg fordert in einer Erklärung das japa-

niſche Volk im Zuſammenhang mit der Waſhingtoner
Konferen z auf, eine ruhige und würdige Haltung zu be
wahren und allen Ereigniſſen mit großer Wachſamkeit zu fol
gen, ſich jedoch jeder chauviniſtiſchen Kundgebung zu enthalten.
Der Premierminiſter wiederholte, daß Japan keinerlei terri
torigle Beſtrebungen in Sibirien verfolge und dieſes Land
ſobald wie möglich räumen werde, daß es ſedoch in der Aus
führung dieſer Pläne durch die ketzten
Verhältniſſe in Sibirien verhindert werde.

Aus Stadt und Umgebung
Das Programm der Oberſchleſier Hilſswoche

für Sonntag und Mittwoch ift folgendes:
Sonntag, den 14. Auguſt, 11 Uhr vormittags Konze

im Schloßgarten. Eintritt 1 A.
Mittwoch, den 17. Auguſt, abends 7.30 Uhr:

Bunter Abend im Kaſino.
Vorverkauf der Eintrittskarten bei Herrn Frahnert, Kl.
Ritterſtraße. 1. Platz 3,50 2. Platz 2,50 A.

Zu Gunſten des Oberſchleſier Hilfswerkes
in Merſeburg wird die Direktion der Merſeburger Ueber
landbahn A.G. mit Genehmigung der Aufſichtsbehörde am
Sonntag, den 14. d. M., auf allen ihren Linien (Halle Mer
ſeburg, Merſeburg Dürrenberg und Merfeburg-- Mücheln)
einen Aufſchlag von 10 5 auf jede Fahrkarte erheben.

OberſchleſierHilfswerk.

nungen der

rt

Wir a s z rmrachen, Montag den hieſigenv Gunſten der Oberſchleſier-Woche vorgeaus zuſehene Konzert mit anſchließendem Ball auf Sonntag den
14. d. M., verlegt worden iſt.

Vortrag im Schloßpavillon für die drei höheren Schulen.
Wie wir erfahren, wird der Vaterl. Schul und Vortrags

redner H. Georg Lo ewig aus Königsberg i. P., der in höh.
Schulen ganz Deutſchlands mit vorzügl. Erfolgen über pol-
niſche Kultur und oberſchleſiſche Verhältniſſe geſprochen hat,
morgen, den 13. d. M., abends 8 Uhr, im Schloßagarten-
pavillon einen Vortrag für die Abſolventen des Gymngſi-

ums, Seminars und Lyzeums halten. Aus dem fehr reich
haltigen, intereſſanten Programm entnehmen wir. daß H. L.
nicht nur ſeine eigenen Erfahrungen in der echt polniſchen
Wirtſchaft geben wird, bei deren Anhören bei allem Gefühl
herzl. Mitleids mit den oberſchlefiſchen Stammesgenoſſen, die
dieſer Kultur ausgeliefert werden foll, doch die Lachmuskeln
in mehr als kräftige Bewegung verſetzt werden. Seine Be
richte über Erfahrungen in der Jugendpflege, über Kohlen
gewinnung und deren Gefahren, über Schwefel- und Salpeter
gewinnung dürften die jugendlichen Zuhörer auch mit Jnter-
eſſe entgegennehmen, um ſo mehr, als dieſelben ſehr geeiganet

ſind, die Intereſſen für die werktätige Arbeit zu fördern. Zu
dieſem Vortrage am 13. d. M. haben nur die Schülerinnen
und Schüler der drei höheren Schulen, deren Lehrerkollegien
und Angehörige der Kinder Zutritt, während bei der Wie-
derholung am nächſten Sonnabend ſämtliche anderen Kinder
herzlich eingeladen ſind, und dadurch die Gewißheit gegeben
iſt. daß der Redner den verſönlichen Jntereſſenſpähren der
Jugend mehr denn je Rechnung tragen kann. Die Vorträge
ſind, mit Ausnahme kleiner freiwilliger Beiträge zur Deckung
der Unkoſten, koſtenlos, und es wäre im Intereſſe der Ge
ſamtveranſtaltung für die oberſchleſiſche Woche von Herzen
zu wünſchen, daß ein voller Saal die Bemühungen des Red-

ners krönt. Die Vorträge ſind ſtreng unpolitiſch und es
haben u. a. auch die kommuniſtiſche Jugend den Redner oft-
mals herzl. willkommen geheißen.

200 Belohnung
erhält nach einer Anzeige in der heutigen Zeitung derienige,
der die Zerſtörer eines Erddammes beim Dorfe Schladebach
namhaft macht.

Aus der nichtöffentlichen Sitzung der Stadtverordneten
Verſammlung.

Der Vertrag mit der Reichsbank über die Errichtung
eines Reichsbankgebäudes auf dem Grundſtück Halleſcheſtraße
21, auf dem früher die Gefangenenpoſtbaracken geſtanden ha-
ben, wurde genehmigt. Die Reichsbank hat dabei die Ver-
pflichtung übernommen mindeſtens 4 Wohnungen in dem
neuen Gebäude zu ſchaffen. Mit dem Bau ſoll alsbald be-
gonnen werden.

Der Jahres- Abſchluß über die Geſchäftsführung auf dem
ſtädtiſchen Zimmerplatz wurde vorgelegt und genehmkagt. Da
bei wurde feſtgeſtellt, daß. obgleich die allgemeinen Unkoſten
einſchließlich des Gewinnaufſchlages ungefähr 20 Proz. nie-
driger liegen, als wie ſie nach den Feſtſtellungen des techni-
ſchen Gemeindeplatzes bei Unternehmerbauten jetzt im allge-
meinen in Frage kommen, trotzdem doch ein ſehr erheblicher
Ue erzielt worden iſt, der aber nicht in allgemeineKämm ittel werden ſfoll, ſondern, ſoweit er
nicht als Sicherheitsrücklage dient, bis auf weiteres nur zut

Krank werden darf.

al
Maßnahmen zur Behebung der Wohnungsnot verwendeti StadtverordnetenVerſammlung genehmigte



z vrzr. w. graus ſchon ver vnrang emg worven. r an wentaer C te De e en Hreiten iſt lehterer dursweg gemaht. Die Ruven erbetenWar nachdem alle die Einwendungen welche erfahrungs n ngemäß gegen derartige Regiebetriebe erhoben werden und auch nd Mitte aut berein ler Offenhcit Jabgeſtorben ſind, dürften in ihren Erträgen zu wünſchen übriernrt e burhaeherochen Weg e n Der Völkerbund ſoll über Oberſchleſten entſcheiden! r de e
r r s die Paris, 12. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Man iſt überein Igemähten dagegen, auf denen der Grasboden förmlich ver-

Zwiſchenabſchluß und ein Ber er brannt war, ſind die Niederſchläge zur Belebung neuer GrasGeſchäftslage auf dem Zimmervlatz erſtattet werden. gekommen, die oberſchleſiſche Frage auf Grund ver Artikel 11ſproſſen noch nicht gusreigent und für eine ausſichesvolle

Aendernn r Wellen e r ne und 12 des Völkerbundes-Statuts vem Völkerbund zur Grummeternte noch weitere Regenfälle nötig

n der nfelſerſtraße vor 9 zu überlaſſen. 2pſMtedsgericheizahen Eredeng Aus Hrovinz und Reich
Herrn Regierungspräſidenten den Antrag auf Senehmi gung Aus dem Sachverſtändigenbericht. Der Deffauer Güterbahnhot durch Feuer zerſtöri.

geſtellt. Der Plan kiegt im Stadtbauamt zu Merſeburg aus. Franzöſiſche Verdrehungen. I Deſſau, 12. Auguſt. Heute morgen entſtand vermntlich

e neereeeeeeeleeeeaeceeeeeeeeeee evird unsmitgeteilt: Vom 3. Zuge der e igen Merſebur-Aſtriezonen n u angshalle mit vielen wertvollen Gütern vernichtete. Die ge-
er Stadtwehr gingen im hieſigen Waiſenhauſe 354 ein Kſi ind ohne Rü die Nation feſtgeſtellt worden R amſei auch pieſer Stelle den Wohltätern herzlicher Denen als mit deutſ Ia heit be ſamte Feuerwehr und Lokomotiven bekämpften den Brand.

eausgeſprochen. I eichnet geren Tunſen 53 bevölke ſeien uns die Das Hauptaebäube und die anderen Hallen konnten gerette
fünf groffen Städte Beuthen, Kattowitz, Gleiwitz, Königs- werden. Der Schaden geht in die Millionen.

Zur Schulentlaſſung im Herbſt d. J. hütte und Hindenburg i 61 eiſeien Eltern, deren Söhne den Gärtnerberuf erlernen induſtriell ſeien, ſowie Dörfer enthalten, die landwirtiſchaftli n a e ieſernns n et

wollen, darauf aufmerkſam gemacht. daß die Landwirtſchafts ikammer alle, Ka raße 7, eine Lehrſtellenvermittlung n terfeld haben ſich freiwillig vervpflichtet, ſtatt der ihnen auferfür c i et die toten arbeitet. Es Städte mit wenigen Ausnahmen nicht als die wahren r glegten Umlage von 72000 Dovpvelzentner. Brotaetreide
werden nur Lehrſtellen in anerkannten Lehrwirtſchaften ver ſtriezentren des Landes angeſehen werden können. ſondern 75 000 Doppelzentnern abzuliefern. Dadurch iſt es möglich
mittelt. in welchen den Eltern der betreffenden jungen Lente das Gewicht von 2000 Gramm für das Markenbrot, das zuSewähr für eine ſach und zeitgemäße Ausbildung geboten ſche gehart t i ſein u wo dort wohnen t age lin t
ſt J Die anderen ſeien alle an das Land nur durch die Tatſache der wie das auch ſonſt in der Provinz Sachſen geſchieht Im

v. Schildt-Wolffersdorffſches Freauenſtift. dentſchen Verwaltung gebunden geweſen und infolgedeſſen Lande Braunſchweig iſt der höchſte Brotpreis für ein 1990
ins wieder in ihre Heimat zurückgekehrt (1h). Briand habe Lloyd Gramm Brot auf 5.90 der miedrigſte auf 350 ſeſtgeIm v. SchildtWolffersdorffſchen Frauenſtift, Unteralten George auf dieſen weſentlichen Charakter der oberſchleſiſchen ſetzt worden.

burg 36. ſind einige Wohnungen für Damen, welche die Sliſ- Städte hingewieſen und zu gleicher Zeit hervorgehoben, da
tungsbedingungen erfüllen, nen geſchaffen worden. Für jede das bekannte Jnduſtriedreieck, obzwar die britiſchen Sachver Ein Felddieb erſchoſſen
Dame ſtehen 2 Räume zur Verfügung: außerdem gemein- ſtändigen im Norden und im Süden unſtreitig polniſche Maſ v
ſamer Aufenthaltsraum. Da die Stiftungsmittel nicht dazu en davon ausgeſchloſſen hatten, nur 280 000 Deutſche gegen Augsdorf bei Mansfeld, 12. Auguſt. Beim F elddiebſtab
ausreichen, neben den jetzt vorhandenen und beſetzten Voll 240 000 poln, Stimmen aufzuweiſen habe. Wenn man alſo ertappte wurde der Bergmann Ohm von hier. Als er u
ſtellen der Stiftung auch noch weitere Vollſtellen zu ſchaffen die Kreiſe Pleß und Rybnik hinzuziehe, die einen großen Teil den Anruf des den Flurſchütz ausübenden Beamten

der Kohlen und faſt den geſamten Koks erzeugen, dann würdeg achtete, erhielt er einen Vauchſchuß, an deſſen Folgen er bald
das Verhartnis eder in r ln in i darauf geſtorben iſt.
gegenkommender Weiſe der Zuſprechung des we en Teiles J i Zrllengrutdes Jnduſtriedreiecks mit Gleiwitz und Hindenburg an Deutſch Abermaliger Einbruch in die Fürſtengruft.
land zugeſtimmt. Lloyd George ſeinerſeits habe Polen einige 4 Weimar, 11. Auguſt. Jn vergangener Nacht iſt die Für
kleinere Dörfer an der Grenze mit ungefähr 70 000 Stimmen ſengruft abermals von Einbrechern heimgeſucht worden.
r Lloyd re 77f n den e w* Dieſe haben nach Erſteigen der großen ruſſiſchen Kuppel ein
ſäg v a ger 7a Fenft ſind in die Gruft hingboeſtiegen und habenhaben und mindeſtens 10 Jahre lang von ihrer Aufnahme ſich e Sohn als eines net en dar r gen drohen ver dende e n der Brtserunee elſen-

rklärt, en Ereigniſſe feine -kirchen zoethe geſellſchaft geſtiſteten, über den Dichtergrä-gewohnt haben. Bei der Erfüllung der Bedingungen der 3 a ber We a emttag n Du re hege e ſtbfen,
Stiftung erhalten diefenigen Bewerberinnen den Vorzug, nach der Rückkehr von Rambvuillet habe Lloyd George mit dem Die Diebe hatten offenbar gehofft, ein echt galdenes Weriſtück
durch deren Ueberſiedlung ins Stift dem Wohnungs amt eine italieniſchen Miniſterpräſidenten Bonomi und dem italieniſchen zu erhalten, mußten aber eine ſchwere Enttänſchung rleben.
Wohnung in der Stadt zur Verfügung geſtellt werden kann, Miniſter des Aeußern della Toretta verhandelt. Die italieniſche e e r
die ſich für Unterbringung einer Familie eignet. Bewerbun Delegation hätte, ſo bemerkt der „Matin“, immer noch den
gen ſind bis zum 15. September d. Js., an den Verwaltungs Standpunkt vertreten, daß der Vorſchlag des Grafen Sforza
rat der v. Schildt-Wolffersdorffſchen Stiftung, Rathaus am gerecht ſei. Die erſte Sforzalinie laſſe Polen Kattowitz und
Markt, mit Lebenslauf, aus denen erſichtlich ſein muß, daß die Beuthen. Die zweite Sforzalinie enthalte im Jndufſtriebezi
Stiftungsbedingungen erfüllt ſind, einzureichen. einige Städte und Dörfer im Norden längs der volniſchen

J Grenze dazu. Lloyd George habe angekündigt, daß er hierzu40 Jahre Kuffhäuſerverband. morgen einige Konzeſſionen zugunſten der Polen machen
Vom 2.-6. Auguſt fand in Kelbra am Kuyffhäuſer die werde. Dadurch hätte Deutſchland nicht nur die großen Städte

Verbandstagaung der Vereine deutſcher Studenten ſtatt. Die des Jnduſtriezentrums, ſondern ungefähr neun Zehntel des
Grenzlandarbeit, die immer ein hervorragendes Arbeitsge-
biet des Kyffhäuſerverbandes war, ſtand im Vordergrund

Jnduſtriebezirks erhalten. Briand habe Loyd George und
Lord Curzon erklärt, daß die franzöſiſchen Sachverſtändigen

der Beratungen. Die ſchon beſtehende Grenzlandſpende ſoll Bericht
in Zukunft ein perſönliches Opfer des V. D. St. ſein. Es ihm noch einen tteln en, ſehe.D. St. was die neuen britiſchen Vorſchläge bedeuteten. Außerdem
wurden die Grenzlandvereine zu Jnnsbruck, Wien, Aachen, habe er die Abſicht ausgeſprochen den heute vormittag tagen
Breslau Techniſche Hochſchule) im vergangenen Jahr neu den Minifterrat zu befragen. Darauf habe, ſo berichtet der

gegründet. Naturgemäß ſpielten die Fragen der Hochſchul
politik eine große Rolle, der Erkanger Studententag. die

„Matin“, LAoyd George erklärt, er habe durch Flugzeug aus

deutſche Stud ſch Scrie n w. r mee 33eutſche Studentenſchaft und der deutſche Hochſchulring. Tie-N a eben habe. er ef mache eine ſofortige Beratung
fer Ernſt und hohes Verantwortungsgefühl gegenüber Volk des britiſchen Kabinetts notwendig, und er habe Chamber-
und Vaterland kennzeichneten die Stimmung der Feier an lain erſucht, das Kabinett für Sonnabend mittag zuſammen-
der Bismarckſäule auf der Rothenburg, in deren Mittelpunkt zuberufen. Er ſei infolgedeſſen veranlaßt, Paris heute mittoo
das Andenken an die gefallenen Bundesbrüder ſtand. 512 Uhr zu verlaſſen. Der „Matin“ fügt hinzu, es ſei nich

J zweifelhaft, daß Lloyd George nach Paris zurückkehren werde.

Die neue Polizeiſtunde. vorführte. um einen Behelfs-Garderobenhalter anzupreiſen,Zu den Verhandlungen des GaſtwirtsgewWerbes und der Briand nimmt die Sforza-Linie an iſt bereits überholt. Jetzt nehmen täglich die Kaufluftigen auf

uſtändigen Stellen über eine der Straße reizvolle Umkleidungen vor. Jn den Verkehrs-kzeiſnnbe wird vom Deutſchen en t r Paris, 12. Auguft. (Eig. Drahtber.) „Havas glaubt zentren, beſonders zwiſchen dem Potsdamer und Anhglter
In den Beratunges haben ſich die Miniſterien aller Länder zu wifſen, daß Briand geſtern abend die britiſche Delegation Fernbahnhof. „bereichert“ eine Anzahl fliegender Kleider
und insbeſondere auc r „I davon verſtändigte, daß ſchließlich die Sforza- Linie an- händler das Straßenbild. Auf einer Stange baumelnd e ren ßiſche Miniſterium des In De 7 züge. Ganz im Genre des ſeligen Mühldamms erfolgt die

Anpreiſung. Der Kaufluſtige entledigt ſich ungeniert eines
Teiles ſeiner Oberkleidung und probiert. Komiſche Zwiſchen

fälle ergeben ſich von ſelbſt und werden vom Pubkikum ſtür-
miſch belacht. Sicherem Vernehmen nach wird demnächſt der
Kleiderhändler mit Damengarderobe folgen!!

Ein heftiges europäiſches Erdbeben.

F Frankfurt a. M., 12. Auguſt. Die „Frkft. Zta.“ meldet
aus Königſtein: Die Seismographen von der Reinachſchen
e m Erdbebenwarte des Taunns-Obſervatoriums regiſtrierten am
Mittwoch nachmittag ein ziemlich heftiges europäiſches Erd-

Aus Kreis und Nachbarkreiſen e e e erſte aſe wurde etwa um 3.14 r, die zweite um 3.en Paris, 12. Auguſt. Korfanty, der urſprünglich geſtern Uhr aufgezeichnet. Um 38 Uhr waren die Seismographen
Verhaftung beim Mittelde ſtſchen Rennkonzern. abend nach Warſchanu abreiſen wollte, hat ſeine Abreiſe ver wieder in Ruhe.
Halle, 12. Aug. Das ſeit einigen Wochen unter dem ſchoben und wird in Paris bleiben, bis die Konferenz been Neuv weier Frankfurter K iſt

Namen Mitteldeutſcher Rennk digt ſein wird. euverhaftung zweier Frankfurter Kommuniſten.er Rennkonzern beſtehende Unternehmen t Fraumt g. 72 Auguſt Wie die „Futt. Fig. ve-ſcheint auf ſchwachen Füßen zu ſtehen, ine der Gſchäftsinhaber wurde bereits n r zu ver Engliſches Kapital in Oberſchleſien. richtet, wurden die im Frankfurter Kommuniſtenprozeß frei
Verhaftung iſt noch nicht bekannt. Jgeſprochenen Kommuniſtinnen Frau Lehman und Frau Sim-Ein Svarkaſſenſchwindler r e. c en al offae-rha ri nanTeil der oberſchleſiſchen Jnduſtriewerte zu ſichern. Aus dem o dem Gericsaefangnis zug

Schwickersdorf b. Halle, 12. Aug. Bei ver Sparkaſſe in Induſtriegebiet wird berichtet, daß Beauftragte engliſcher Die Stadt Klauſen im Eifacktal ſchwer heimgeſuchtc n Wer Nu Satkeee a Sydilate Schritte imnternehnren. um ſich in den Beſis von 4 Innsbruck, 11. Auguſt. Die Stadt Klauſen im Eiſacktal
kaſſe Alsleben, das über 30 000 lautet d 200 rei i wichtigen induſtriellen Anlagen zu ſetzen. Es ſeien Beſpre- wurde nach dreiſtündigem Unwetter durch Murbruch über
Scheinen abgehoben, um angeblich das Geld zu Sohne hl chungen im Gange, die den Erwerb mehrerer Gruben im Be Nſchwemmt. Fünfzehn Häuſer wurden verſchüttet. ungefähr

zirk Rybnik durch engliſche Kapitaliſten zum Ziele haben. 40 Perſonen ſind umgekommen. Infolge Stauung der Eiſacken auf dem Kaliwerkc r e r r wurde auch der übrige Teil der Stadt überſchwemmt. DieDie Kameruner gegen die „ſchmutzigen Franzoſen“ere Nachfrage ergab jedoch, da Beingezahlt waren. Der eher ehe War a. wo n r al nnetgen ne an gernves Der

ſo ſoll für dieſe neuen Stellen zunächſt nur freie Wohnung
und Beleuchtung gewährt werden, neben der Anwartſchaft
auf Einrücken in die Vollſtellen. Die Stiftungsſatzungen
ſchreiben folgende Bedingungen für die Aufnahme vor: Un
bemittelte ehrbare Frauen evangeliſcher Konfeſſion aus ge
bildeten Ständen, insbeſondere unverheiratete Töchter ſowie
Witwen von Beamten, Offizieren, Geiſtlichen und Lehrern.

Die Turnhalle niedergebrannt.
Blankenburg (Harz), 12. Auguſt. Die hieß Turnhalle,

die gelegentlich des Turnfeſtes als Nachtauartier für aus
wärtige Turner eingerichtet war. geriet durch Wegwerfen
einer brennenden Zigarette in Brand. Die Halle iſt vollſtän-
dig niedergebrannt. Viel Gepäck und Kleidungsſtäcke der
Turngäſte ſind mit verbrannt.

Ein Dorf dürch Feuer vernichtet,
Berlin, 12. Auguſt. In dem neumäzrkiſchen Dorfe Alt

Rödnitz wütet ſeit vergangener Nacht ein heftiges Feuer
Bisher ſind etwa 50 Gebäude darunter dreizehn Bnernge-
höfte, dem Brand zum Opfer gefallen. Viel Vieh iſt ver-
brannt. Die ganze Ernte iſt vernichtet.

Der fliegende Kleiderladen.
fF Berlin. 12. Auguſt. Der Berliner Straßenßandel, der

ſo ziemlich allen Verkehrs-Brennpunkten der Reichshaunttadt
das Ausſehen eines volniſchen Trödelmarktes gibt. zeigt eine
nete Blüte. Der Mann, der, mit einem dicken Baumſtamm
verſehen, täglich in der Friedrichſtadt Entleidungenfzenen

ſche Miniſterium hat auch einen dahingehenden Antrag beim
Reichsrat geſtellt. Man hat ſich in dieſer Frage auch an den Fortſetzung der Konferenz in London
Reichskohlenkommiſſar, der das entſcheidende Wort zu ſpre-
chen hat, gewandt. Dieſer erklärte, daß er einer Polizeiſtun- Paris. 12. Aug. Jn Pariſer informierten Kreiſen glaubt

daß über die oberſchleſiſche Frage nochdenverlängerung nur dann zuſtimmen könne, wenn eine uns Zman nicht mehr daran
r ge Entſcheidung in der oberſchleſiſchen Frage gefällt wor- ein Einvernehmen erzielt werden wird, man rechnet vielmehr
en ſei. Dann wurde auch die Bundesratsverordnun vom allgemein damit, daß die Fortſetzung der Beratungen und dir

11. Dezember 1916 aufgehoben werden können. Entſcheidung in einer neuen Konferenz erfolgen werden,
die in einigen Wochen in London zuſammentreten ſoll.

bindu RNuh Berlin, 12. Auguſt. Vor einiger Zeit war eine DeputationEin teuer Denen en gebtet von kameruniſchen Eingeborenen in Berlin. um ſich zu er 4
kundigen. ob die Abtretung Kameruns endgiltig ſei. An WettervorausſageWettin b. Halle, 12. Aug. Die Gelſenkirchener Berg die Erklärung der Regierung, daß dies allerdings der Fall

werksgeſellſchaft läßt augenblicklich bei Löbeſün und Plötzſei, erklärten die Kameruner, ſie würden alle in das ſpaniſche Sonnabend, 13. Auguſt.,
erneut Bohrungen auf Kali vornehmen. Bereits vor 12] Munigebiet auswandern, da ſie mit den ſchmutzigen Franzo
Jahren iſt in dortiger Gegend Kali abgebaut worden. JInfffen nichts zu tun haben wollien.
jüngſter Zeit iſt übrigens in Fachkreiſen die Vermutung auf
getaucht, daß zwiſchen Ruhrgebiet und Oberſchleſien eine
Steinkohlenverbindung beſteht, die bei Löbeiün und Wettin Mittwoch zum Donnerstag der vergangenen Woche begleiteten Verantwortliche t Politik. örtl. und prov. Teile

Zumeiſt wolkig, zeitweiſe noch Regen, weitere Temper e
turabnahme.

ſutage tritt. Dr Spvortt M. Hochheimer. Anzeigenund eine Höhe von 30 Millimeter erreichten, haben zwar die v ehe 3Von, ver Ernte Erntearbeſten unterbrochen. doch konnte bereits am Freitag 8 z u Bande er Hieriehata m tn
Aus dem Elſtertale, 10. A Die reichlichen Nird ne ſind du derte Welen S

der nen. 7 kurz r Sſchläge welche die elektrhihen Gnladuneen in der Nacht vom auch ſchon c en en un Hafer in eben Die heutige Nummer nfaſt Sitten
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Der Plan nebſt Beilagen zur Errichtung einer
elektriſchen Doppelfreileitung von Großkayna nach
Amsdorf über das zu enteignende oder dauernd zu
beſchränkende in den Gemeinden Frankleben und
Blbſien belegene Grundeigentum liegt auf dem Ge
meindeamte in Frankleben und Blöſien in der Zeit
vom 11. Auguſt bis einſchl. 26. Auguſt d. Jrs. zu jeder
manns Einſicht öffentlich aus. Während der Zeit der
Offenlegung ſteht es fedem Beteiligten frei, im Um
fange ſeines Intereſſes Einwendungen gegen das
Seabſichtigte Unternehmen ſchriftlich oder zu Protokoll
dei dem Landratsamt in Merſeburg, Zimmer 35 an-
zubringen. Nach Ablauf der Auslegungsfriſt können
Einwenönngen pp. nicht mehr berückſichtigt werden.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1921.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. V. Walbe.

200 Mark Belohnung.

Jn der Nacht vom 7. zum 8. Auguſt
iſt der Erddamm, der nahe beim Dorfe
Schladebach den Neubau eines Ueber-
fluters gegen das Floßgrabenwaſſer
ſchützte, gewaltſam zerſtört und durch das
einbrechende Waſſer der Neubau ſelbſt be-
ſchädigt worden. Wer den Täter namhaft
macht, ſodaß ſeine Beſtrafung erfolgen
kann, erhält die ausgeſetzte Belohnung.

Zeitz, den 11. Auguſt 1921.
Der Verbandsvorſteher

des Elſterfloßgraben-3Zwechverbandes,

erſeburg Weißenfels
Lanlrat Winckler.

Sie eee en
Seifen-

pulver
il

mit Seiſenschnitzael
und hohem Vettgehalt

empfehlt

Seifen-Franz Wirth arm
S Herseburg. Rossmarkt 1.
uSooe0>hhKäſe- und Butter- Großhandlung
Telefon Kerrtt Wünsche657

Laden Geſchäft Seitenbeutel 2.

reeeh

Reu ein
getroffen:
ſowie Camembert, in vorzüglicher vollfetter Ware.

Täglich friſch: (ſa Molkerei- Butter.
ſ M. FamilienNachrichten.

Verlobt Käte Fridrich
mit Studienrat Dr. phil.Mimna reiner Aabag r t
burg i. Schl., Naumburg.

Haferkakao t Wer garenohr m. Suſanne NeReines u Alfred gleaRoſa Winckler, Hützen;
Artur Stange m. Lisbeth
Gerhardt, Lützen.

Geſtorben: Frau Anna
Dettler, Pretitz; Frau

Schobladenyulver
Broße Auswahl in

IgfelGchokolade

c Anna Ehrhardt geb. Horn-r e bogen, Hobicwan 9
HimbeerbonbonsGefſüllte Kammerjäger Neumann

kommt nach hier, um Ratten
Seidenkiſſen Mäuſe, Wanzen u Schwa

Täglich wen zu d hre Es 7den au rößere unzriſchgebrannten kleinere Ortſchaften im
ganzen bearbeitet Gefäll.I D. F f c C Aufträge an die Exped.
d. Zeitung umgehend er-

v ca un beten u. obiger Aufſchrift.
Reichardts 18000 Mk.

S ger e als 2. Hypothek ſofort
Gotthardtſtr. 14. geſucht. Offert. unter St.

K. 21l an die Exped. d. Bl.

en ken un zune
NmenauChür. ſofort oder te tbestitutBoltz Einj.-Abitur. i Off. u. E, z. und z

hl

Thüringer, Gtangen u. Landkäſe

Mit Genehmigung des Herrn r
Präſidenten und Zuſtimmung der Ortsgr. h. O/S.,
findet am Sonnabend, abends 8 Uhr, im93 Saale des Schloß Pavillons

erſeburg ein
Vortrag des vaterländiſch. Vortragsredners

Georg Loewy aus Königsberg
Them a:

Franzöſiſche u. polniſche Zwangsherrſchaſt.

Zu dieſem Vortrage haben nur Schüler und
Schülerinnen und deren Lehrerkollegien der höheren

ſtatt.

Lehranſtalten Zutritt.
un der Koſten durch freiwillige Beiträge

e S

e

Fir Vedieunng des Telefons

und für die Regiſtratur
ſuchen wir ſofort eine

intelligente Dame,

die eventl. auch in Stenographie und
Schreibmaſchine erfahren iſt.
bungen mit Lebenslauf unter Bei-
fügung von Zeugnisabſchriften ſind ein
zureichen an die Expedition dieſer
Zeitung unter 157/21.

Die treibende

III

Programme von Vreitag bis Montag:

5 spannende Akte aus dem Gesellschafts-
leben mit der gefelerten und berorzugten

bildschönen Känstlerin

Fern Andra!

Bewer

Lebewelt d
Gewaltiges Sitten Drama in 5 Akten
von Raymond Pellerini aus dem Pariser

Gesellschaftsleben.

Ankang s Uhr.

S e Folephon 529
Grobe Ritterstraße 1

Die Nacht auf Goldenhall!
5 Akte von Margarete Lindau-Schulz mit
Gussi Hoill, Esther Hagan, Conrad

Voeidt, Heinrich Peer.

Kip, Kim und Kop,
die Bezwinger des ITodes!
Sensations-Drama in 5 Akten mit ver
wegenen und tollkähnen Känstlerinnen

und Känstlera.

Sonntags 3 Uhr.

Kraft!

Magda
Madoeleine.

L e e 58 S
T

Zur Handolsmarino
Leute, Alter und Beruf ist gleich, welche zur See fahren

wollen, erhalten fachmännische Auskunft aber Anstellong,
ohne usw. duren Seemüännisehes Auskuntts-
biüro Hamburg-Altonn 145, Bahnhofstraße 28.

V W ſofort geſucht.
WMerſeburger Tageblatt (Kreisblatt).

d verläſſige
Zeitungsausträger W

Historischer Boden in der Nähe des Schlosses Neuenburg

Herrticher Rundblick üher den Saale- und Unstrutgau
Herrlicher Spaziergang von Leipzig über Schloß Goseck

zum „Edelacker“
Beliebtester Ausflugsort für Touristen, Vereino,

Z. im m o
JIed. Sonntag Gartenkonzert u. abds. Tanz auf d. vornehmen Tanzdiele

h u

Adrateddeeheaoeoodteroroete aeoreooe3ateredoezorearc::r2eoeresee5a0 tabeooesaetooe:rerooeeerareag e

Serghotel Edelacker
bei FREVBURG A.

m

Schulen und Erholungsbedür

mit und ohne Pension

e

Reuſtmädchen erhält,

wer die Unſtrut Zeitung
Laucha

zur Jnſertion benutzt.

Empfehle:
Z friſches Rindfleiſch

friſche Rindskaldannen

Fleiſchermſt r

III IIEIIIIIIIIIMöbel
vollstänäige

Wohnungseinrichtungen

kaufen Sie
billig und gut

Friedr. Peileke
Halle a. S., Geistsir. 25.S Gegründei 1883

Eig. Tiſchl., Polſterwerkſtatt.

III LIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Suche ein
Darlehn von 7000 M.

gegen monatl. Rückzahlg.
Off. u. R. M 162 an d. Exp.

eabſichtige mein ele-
gantes aus 6 großen
Wohnungen mit Bad
pp. verſehenes

Wohnhaus
mit Garten und Stall zu
verkaufen. Agenten ver
beten. Offert. bitte unter
o. 155/21 an die Exp.
dieſes Blattes.

Slhe balen

mit eng Ount. R. R. 226 an d.

Gottesdienſt Anzeigen.
Sonntag, den 14. Auguſt 1921 (12. u. Trinitatis).

Geſammelt wird eine Kollekte für den Prov. Verband
und Frauenhilfe.

Es predigen: Dom. Vorm. 8 Uhr. Diakonus Wuttke.
Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Vorm. a Uhr: Gottesdienſt für Taubſtumme
in der Herberge zur Heimat. Diakonus Wuttke.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde in der
Herberge zur Heimat. Diakonus Wuttke.

Volksbibliothek: Geöffnet Sonntags von 11 dis
12 Uhr mittags.

Es predigen: Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem-
11 Uhr: Kindergottesdienſt. Derſelbe.

Evang. Männer und Jugendverein.
Sonntag, abends 8 r Verſamminng. An der

Geiſel 5. Paſtor Werther.
Freitag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde. An d. Geiſel 5.

Paſtor Werther.
Evang. Mädchenbund St. Maximi.

Dienstag, abends 8 Uhr: e in der Her
berge zur Heimat. Lehrer Buſch.

Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung. An der
Geiſel 5. Paſtor Riem.

Es en Wene Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Kratzen
tein

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
m nachm. 4 Uhr: Frauenhilfe. Unteralten

burg
Es predigen Neumarkt. Vormittags 10 Uhr Paſtor

Wuttke.

Dounerstag, abends 8 Uhr: Mädchenverein St.Thomae 3 e auje s en
Landeskirchliche Gemeinſcha Bibelbeſprechſtundejeden e Aera 8 Uhr: Menge

Hof, eine Treppe.

Chriſtliche Verſammlung, Blanckeſtraße 1.
Sonntag, abends 8 Uhr: Bidelſtunde.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelktunde.

Katholiſcher Gottesdienſt.
Sonntag, den 14. Auguſt 1921.

Früh 6 Uhr: Beichte.
7 rn gribmene mit Predigt.

10 U Hochamt mit Predigt.Nachm. uhr: Feſtandacht.
Sonnabends von 5 Uhr an Beichte

kKwhaus Mufger Alter

Baci Kösen,.
Sonntag, den 14. Auguſt:

Tafelmuſik,
nachmittags und abends

Muſtkunterhaltung.

Gewählte Speiſekarte. Gute Getränhke.
Sonnabend Geſellſchaftsabend

von der Badeverwaltung Geſellſchaftsanzug.

war enIII 58 tot
11 VhrSonntag, dom

vormittags

S

le

14. Aug. I 5b

Konzertim Schloßgarten.
Eintritt 1 Mk. Eintritt 1 Mk.

MAlſttwoch, d. 17. Angust, abends 72 Vhr

unter Abend im Kasino.
Vorverkauf der Eintrittskarten bei Hrn. Frahnert,

Kl. Ritterstrabe.
1. Platz 3.50 Mark. 2. Platz 2 50 Mark.

Der Miltsausschuss,

III IIEII III2 leere Zimmer Mphl. Zimmer
er ſofort oder ſpäter vom

er ſofort oder 15. 8. geBrenant gen h Offerten unter U.
unt. A. J. 167 an d. Exped.

Von einem beſſeren
Herrn wird ſofort

möbliertes Zimmer
geſucht. Offert. unt.T. 163“ an die Exp. d. Be

Beamter
ſucht möbliertes Zimmer.
Off. u. Z. G. 232 an d. Exp.

ſofort geſucht. Offert. u.
Zition dieſes Blattes.

WMöbliertes Zimmer

ofort geſucht. ert. u.Hirr 13 an d. er d. Bl.

e

816 an die Eyp. d. Bl.

Möbliertes Zimmer

„G. D. 169“ an die Expe



Setlage zu Ar. 1

Das verzweifelte Rußland.
Vor vier Jahren ſtellte ſich an die Spitze des großen Ruſſen

reiches eine Handvoll unveraniwortlicher Männer, die ihm
für die Zukanft das Paradies auf Erden verſprachen. Dem
Volke, wohlgemerkt, nicht der Jntelligenz; dieſe mußte erſt
aus dem Wege geſchafft werden, damit die andern ihr Glück
ungetrübt genießen könnten.

Die Zerſtörungsarbeit begann. Die ſeit Jahrhunderten
mühſam geſchaffene Kultur wurde in Grund und Boden ge
wirtſchaftet. Freiheit und Land rn man der krititloſen
Maſſe. Land erhielten die Bauern im Ueberfluß, doch keiner
wußte daraus für die Allgemeinheit Nutzen zu ziehen und
die vielgerühmte Freiheit ſteuerte dem Abgrund zu. An ihre
Stelle trat der unbarmherzigſte Terror, der Sowjetrußland
in ein großes Zuchthaus umwandelte. Arbeitsmobiliſation,
Terror, Gefängnis, Erſchießen das waren die Waffen, mit
denen die Regierung Lenins arbeitet.

Dem Volke war Brot verſprochen, wonach es am lauteſten
ſchrie. Das war das böſeſte Trugbild. Brot verſchwand zu
ſoſnmen mit den übrigen notwendigſten Ernährungsmitteln.
Die ausgemerkelten Körper wurden immer weniger wider
ſtandsfähig. Langſam kroch die Verzweiflung heran. Miß
n und Seuchen ſchwingen ihr Zepter, der Tod winkt als
Frlöſer,
In wahnſinniger Angſt und Verzweiflung treiben nun die
Hungernden von Ort zu Ort. Ueberall leere Tiſche; das letzte
Stück Vieh geſchlachtet. Salz iſt eine Koſtbarkeit. Glücklich
jene, die eine alte Heringstonne ergattern; ſie wird in kleine
Würfel geſchnitten und an Stelle des Salzes in die Hunger
ſuppe getan. Der Viehbeſtand hat ſich in Rußland um 75
verringert. Den nachgebliebenen 252 droht in nächſter Zeit
ebenfalls der Untergang. In früheren Zeiten waren die gro
ßen und mittleren Landwirtſchaften in Rußland immer im
ſtande, bei Mißernten und Hungersnot ihr Vieh durch ubrin
gen. Sie beſaßen Stroh in ausreichendem Maße, das ſie ver
fütterten. Der Viehbeſtand war koſtbar; wie hätten ſie ſonſt
ihre Felder beſtellen können, wenn ihnen der Dünger mangelte!
Run ſind die großen und mittleren Wirtſchaften zerſtört. Der
Bpolſchewismus hat ſie nationaliſiert oder den Bauern ge
ſchenkt. Alles iſt zugrunde gerichtet und verwuchert, denn der
Bauer in ſeiner Jndolenz bearbeitet nur den Acker, der zu

ſeinem eigenen Verbrauch notwendig iſt.

Die Waſſerwege, die Flüſſe, ſind infolge der nie dagewe
ſenen Trockenheit verſiegt. Das zu flößende Holz kann nicht

weitergeſchafft werden. Die Eiſenbahnen befinden ſich in
bejammernswerten Zuſtand, angefangen vom rollenden Ma-
terial bis herunter zum Schmieröl, fehlt ſo ziemlich alles.
Keine Transportmittel weder zu Waſſer noch zu Lande!

Was bis jetzt Hunger und Seuchen im Verlauf des Som
(mers an Menſchenleben noch nicht vernichtet haben, wird der
kommende Winter ernten,

Alle Hilfe von außen bedeutek für das große hungernde und
frierende Rußland nur ein Tropfen im Meer. Die Unglück
lichen blicken mit Angſt und Zittern auf die h Hilfe
des Anslandes. Wenn nicht außergewöhnliche Vorſichtsmnaß-
regeln geſchaffen werden, bleibt ſie ſchon in den Randgou-
vernements hängen, die ſie nicht weiter laſſen. Jch habe Bei
ſpiele dafür bereits im Spätſommer 1918 in einer Gouverne-
mentsſtadt erlebt. Waggons mit Getreide wurden für das
notleidende Petersburg aus dem Innern abgeſandt. Als ſie
nach Wologda kamen, ſtürzte ſich die örtliche notleidende Be
völkerung auf das Getreide und ließ es nicht weiter. Das
war ſchon damals, als der Hunger den Maſſen noch nicht die
letzte Beſinnung geraubt hatte und die Verzweiflung noch
nicht aufs höchſte geſtiegen war.
Das Märchen von der Gutmütigkeit des ruſſiſchen Bauern

ſt ein Märchen er iſt unzuverläſſig und grauſam. Der Hun-
ger hat ihn aus ſeiner ſprichwörtlichen Indolenz aufgepeitſcht
nd ſehend gemacht.
Bereits erfährt man von Racheakten, die ſich im Jnnern des
Sowietreichs an den Schuldigen vollziehen. Das iſt nur der
Anfang. Wer könnte dieſe Rache aufhalten

A. v. Au rich im „Tag“.

D[JITZSUnter falſcher fſagge.
Roman von M. Withe.

(Nachvruck verboten

Wie rief Malzyn in großer Ueverraſchung. „Weilchen
Mamen haben Sie da genannt? Es iſt doch nicht der
Oberleutnant Rolf Riſtow, den Sie meinen

„Jawohl keinen andern als ihn! Haben Sie ihn
gekannt

„Oh, mehr als nur gekannt! Es gab eine Zeit, da
er mein beſter Freund war. Vor drei Jahren quittierts
er plötzlich den Dienſt und brach alle r geſellſchaft
lichen Beziehungen av, um, wie man ſich erzählte, ins
Ausland zu gehen. Es hieß, er habe irgendein ſchweres
Mißgeſchick erfahren. Aber daß er jemals etwas Un-
ehrenhaftes getan haben könnte nein, das glaube ich
nimmermehr

„Sie hören doch, daß hier niemand einen derartigen
Vorwurf gegen ihn erhebt. Aber Sie dürfen Angelag
oder meine Mama natürlich nicht merken laſſen, daß ich
Jhnen davon geſprochen habe. Jch hätte es ja wohl
auch eigentlich nicht tun dürfen.“

„Meiner Verſchwiegenheit brauche ich De
nicht erſt ausdrücklich zu verſichern, Fräulein Volkhardt!
Sie werden mich nicht für fähig halten, ein mir ge
ſchenktes Vertrauen zu mißbrauchen l z

„Nein, deſſen halte ich Sie wirklich nicht für fähig!“
erwiderte ſie offen, indem ſie ihm mit reizender
keit ihre Hand entgegenſtreckte. Aber errötend zog ſie ſie
gleich wieder zurück, als er Miene machte, ſie an ſeine
Lippen zu führen. Und raſch ging ſie auf ein anderes
Thema über.

„Finden Sie nicht, daß es ſchade wäre, den ſchönen
Nachmittag ungenügzt zu verlieren Drüben im Erlen-
ſchlößchen iſt ein Hausverwa'ter, der uns alles zeigen
kann. Wenn Sie wollen, können wir gleich hinübergehen,
um uns Jhr künftiges Heim anzuſehen. Denn ich hoffe,
daß es wirklich Jhr künftiges Heim werden wird.
leben bier ſo einſam, daß wir ein bißchen Gelellſchaft ganz

Sein Rachedurſt kennt keine Grenzen.!
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Holitiſche Rundſchau
Ueber den Entwurf eines Hausgehilfen-Geſetzes,

das demnächſt dem Reichskabinett zugehen wird, werden be
kannt folgende Einzelheiten tDie Vorarbeiten waren recht ſchwierig, da ein Kompromiß
zwiſchen den Auſichten der Hausangeſtellten und der Haus
frauen, die ſtellenweiſe weit auseinandergingen, geſucht wer
den mußte. Der Entwurf befriedigt beide Teile nicht. denn
auf der einen Seite mußte eine Ausbeutung der Angeſtellten
verhindert werden, auf der anderen Seite die Intereſſen der
Arbeitgeber gewahrt werden, denen ſehr radikale Forderun
gen der Hausangeſtellten gegenüber ſtanden. Der Entwurf
bezieht ſich auf alle Arten von Hausgehilfen, in Stadt und
Land, in Wohnung, Gehöft und Beruf. Auch die Beſtimmun-
gen über Kinderarbeit mußten zweckmäßig ausgebaut werden
und die allgemeine ſoziale Not dabei berückſichtigt werden.
obwohl ein völliges Verbot der Kinderarbeit aus ſanitären
und anderen Gründen wohl zweckmäßiger geweſen wäre, ſich

aber nicht durchführen läßt. n ſollendurch Kontrollorgane verhindert werden. Die Eigenart der
Hausarbeit ließ es nicht zu, einen Normalarbeitstag von acht

tunden einzuſführen; vorgeſehen iſt eine Arbeitsbereitſchaft
von 13 Stunden, 2 Stunden müſſen als Pauſe für alle Tages
mahlzeiten dienen, bei Jugendlichen unter 18 Jahren währt
die Pauſe 3 Stunden täglich. Der Entwurf regelt ferner die
Beſtimmungen über die Beſchaffung der Schlafräume und der
Koſt. Einheitliche genaue Vorſchriften ließen ſich nicht ein
führen, weil die Wohnverhältniſſe zu verſchiedenartig a
Der Schlafraum muß indes geſundheitlich einwandfrei ſein,
das heißt, er muß küftungs- und heizfähig ſein, muß ein
Schloß beſitzen, und ein verſchließbares Behältnis enthalten.

In Städten liegen die Verhältniſſe anders wie auf dem
Lande. Man wird deshalb in der Stadt den Hausgehilſen
mehr Komfort bieten können als auf dem Lande. Das Geſetz
kann hierzu eingreifende Beſtimmungen nicht ſchaffen, die
Hausangeſtellten werden ſich durch organiſatoriſchen Zuſam
menſchluß annehmbare Bedingungen ſchaffen können, auch
betreffs der Koſt, die nach dem Entwurf geſund und auskömm
lich ſein muß. Bei den Hausgehilfen wird danach ſtreben
ſein, daß ihnen ein Grundgehalt gezahlt wird und Wohnung
Koſt hierauf anzurechnen ſind oder daß neben Wohnung und
Koſt, die jetzt bei allen Arbeitern den größten Teil des Ein
kommens aufzehren, ein Ausgleichsgehalt für andere Bedürf-
niſſe gewährt wird.

Urkaub ſoll im Jahre acht Tage gewährt werden. Auch
hier werden am beſten freie Abmachungen eintreten müſſen,
denn auf dem Lande wird oft kein Urlaub verlangt. in der
Stadt oft ein längerer. Der Mindeſturlaub von acht Tagen
darf vom Lohne nicht abgezogen werden, auch iſt Koſtgeld für
den Urlaub zu gewähren.

Die Vorſchriften über Kündigung und Schadenserſatzpfli-ht
waren heiß umſtritten, die Kündigungsgründe ſind vermehrt
worden, Streik und unſittlicher Lebenswandel ſind friſtloſer
Kündigungsgrund.

Starken Widerſpruch wird die sgehilfenkarte mit Licht
bild finden, die genaue Perſonalien foll. Sie ſoll
betrügeriſchen Manipulationen vorbeugen. Die Angeſtellten-
verbände haben dieſen „Steckbrief“ kategoriſch abgelehnt und
verlangen Arbeitspapiere, wie überall ſonſt vorgeſchrieben.

Die bayriſche Regierung zur Veröffentlichung der Gegenliſte.

Jn der letzten Sitzung des bayriſchen Landtages teilte die
Regierung mit, ſie habe vor kurzem Gelegenheit gehabt mit
dem Auswärtigen Amt über die Frage der Veröffentlichung
der Gegenliſte der feindlichen Kriegsverbrecher Rückſprache
zu nehmen. Das Auswärtige Amt glaubt aber den gegen
wärtigen Augenblick nicht für geeignet zu einer ſolchen Aktion
zu halten. Demgegenüber ſei die bayriſche Regierung der
Anſicht daß die Veröffentlichung der Gegenliſte nicht länger
aufgeſchoben werden ſollte. Die Welt wurde angelogen. Die
Zahl und Schwere der begangenen Kriegsverbrechen ſei auf
der Gegenliſte weit größer. Die ungheuren Lügen und das
ungeheure Unrecht am deutſchen Volke und am deutſchen Na
men müſſen aufhören, damit wieder Gerechtigkeit und Wahr
heit werde. Im Intereſſe der Welt und des deutſchen Namens
müſſe daher die Gegenliſte veröffentlicht werden. Wo die
re und Exiſtenz als Nation auf dem Spiele ſtehen, da dürfe
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es kein Zaudern und Zögern geben. Es müſſe ein S
ſchloſſenes Handeln erfolgen. Der Antrag auf Veröffentlichun
der Gegenliſte wurde vom Landtag gegen die Stimmen der
ſozialiſtiſchen Parteien angenommen. Der Präſiden
Königsbauer hielt eine längere Schlußanſprache, in der
er auf die ungeheuren Belaſtungen hinwies, welche dem
ſchen Volke in der nächſten Zeit bevorſtehen. Es ſei anzu
nehmen, daß eine neue Teuerungs welle hereinbreche,
welche den minderbemittelten Volkskreiſen neuerdings die
Lebenshaltung außerordentlich erſchweren werde. Um ſo
mehr müſſe mit unerbittlicher Strenge gegen die gewiſſenloſen
Volkswucherer vorgegangen werden, welche eine Hun
gerblockade gegen das eigene Volk aufrichten wollen. Der
Präſident kam auch auf die bevorſtehende Entſcheidung über
Oberſchleſten zu ſprechen und erklärte, wenn der Oberſte Rat
einen wirklichen Frieden anſtreben wolle, dann müſſe er die
warnende Stimme der oberſchleſiſchen Bevölkerung achten.
Der bayriſche Landtag grüße von neuem das ſchwer heim
geſuchte und gequälte oberſchleſiſche Volk und hoffe auf eine
Entſcheidung der Vernunft und Gerechtigkeit.

Gewaltige Vermehrung des Fahrzeugbeſtandes der
Eiſenbahn

Die deutſche Reichsbahn hat für das Rechnungsjahr 1921
eine gewaltige Vermehrung der Fahrbetriebsmittel vorge-
ſehen. Aus Mitteln des ordentlichen Haushalts werden be
ſchafft 806 Lokomotiven, 980 Perſonenwagen, 8815 Gepäck
und Güterwagen, aus allgemeinen Reichsmitteln 900 Loko-
motiven, 1344 Perſonenwagen, 12 378 Gepäck- und Güter
wagen. Der Nachtragshaushalt bringt noch die Veranſchla-
gung von 550 Lokomotiven, 1000 Perſonenwagen, 15 700 Ge
päck und Güterwagen. Jnsgeſamt ergibt ſich, wenn dieſe Be
ſchaffungen durchgeführt werden, eine Vermehrung des Fahr

re um 2256 Lokomotiven, 3324 Peronenwagen, 36893 Gepäck- und Güterwagen.
Deutſchlands Wirtſchaft im Spiegel des Auslondes.

Der Spezialmitarbeiter der „Daily Mail“ für Arbeiterfra-
gen unternimmt augenblicklich eine Unterſuchung über die
Lage in Deutſchland. Das Blatt veröffentlicht den erſten Ar
tikel, dem ſie folgende Geſamtüberſchrift gibt: Deutſchland
at ſich überraſchend ſchnell vom Kriege erholt. Trotzdem es
is über die Ohren in Schulden ſteckt, und trotzdem ein großer

Teil ſeiner induſtriellen Erträgniſſe auf Jahre hinaus ver
pfändet iſt, um ſeine Kriegsſchulden zu zahlen, machen ſich
überall Zeichen von Wohlſtand bemerkbar. Neben
Deutſchlands Jnduſtrie ſteht ſeine Ernte, die den Einflüſſen
der Trockenheit entgangen iſt, ausgezeichnet. Seine Getreide
ausſagat, die ſich in den letzten 30 Jahren verdoppelt hat.
wächſt beſtändig.“

Jm einzelnen führt er aus Deutſchland ſei in dieſem Jahre
von den atmoſphäriſchen Verhältniſſen ganz beſonders be
günſtigt worden, denn die phänomengale Trockenheit, die in
Frankreich, Belgien und England großen Schaden angerichtet
habe, habe Deutſchland verſchont Der Regen, der gleicher

weiſe auf Gerechte und Ungerechte fällt, ſei in dieſen Jahre,
„ich will die Spitze nicht zu weit treiben“, lediglich auf Deutſch
land gefallen. Hinter dieſem Glück ſteht allerdings auch die
ſorgfältige ſyſtematiſche Arbeit. Trotz des Anwachſens der
Jnduſtrie wurde die Fläche des bebauten Landes verdoppelt.
Jn Frankreich habe ſie abgenommen

Wer die Ausführung des engliſchen Berichterſtatters kritiſch
prüft, wird feſtſtellen müſſen, daß er vielfach Schein und
Wirklichkeit verwechſelt, bezw. oberflächliche Ein
drücke, die nicht zu endgültigen Urteilen berechtigen, verallge-
meinert hat. Wenn der Berichterſtatter ſeine Reiſe etwas ſpä
ter im Jahre gemacht hätte, ſo hätte er zweifellos feſtſtellen
müſſen, das in vielen Gegenden Deutſchlands die Frühjahrs-
ausſaat an Getreide und die Kartoffeln erheblich durch die
Dünrre gelitten haben. Die Anzeichen des Wohlftandes und
des üppigen Lebens, die der Vertreter der „Daily Mail“ in
den deutſchen Städten bemerkte, ſind eine internatio-
nale Nachkriegserſcheinung. Jn London. New-
york, Paris, Wien Rom und Stockholm haben einige Wenige
auf Koſten ihrer Volksgenoſſen im Kriege ungeheure Gelder
verdient, die ſie, ebenſo raſch, wie ſie ſie verdient haben, in der
Form ſinnloſer Ausgaben zu verſchwenden beſtrebt ſind.

ger vrauchen ronnten. Bovier ich mich erinnern rann,
ſt es noch nie geſchehen, daß ſich ein Beſucher nach Buch
walde verirrt hat. Mama liebt die Geſelligkeit nicht über
die Maßen, und daß auch Angela ſeit dem bewußten
Vorfall nicht mehr recht dafür geſchaffen iſt, haben Sie ja
vorhin ſelbſt beobachten können. Für mich aber iſt das
war chmai recht langweilig, wie Sie mir wohl glauben
werden.“

Malzyn lächelte beglückt; denn ihre Worte hatten ihn
ſehr froh gemacht. Jhre Worte und noch mehr der Glan
in ihren Augen, von deſſen beredter Sprache ſie ſelber woh
kaum eine Ahnung hatte.

„Soweit es auf meinen guten Willen ankommt, können
Sie ganz ſicher ſein, daß ich mich mit Jhrem Herrn Vater
wegen des Hauſes einigen werde,“ erwiderte er. „Jch
bin ja noch immer wie in einem ſchönen Traum; denn
auf nichts war ich ſo wenig vorbereitet als auf die Wien
ſehensfreude, die mir heute zuteil geworden iſt.
Berner Erinnerungen ſind ja die köſtlichſten meine
Lebens Entſinnen Sie ſich noch jenes herrlichen Abends,
da wir den Weg verloren hatten und im Walde umher
liefen wie zwei verirrte Kinder

Eine feine Röte huſchte über Gerdas Wangen, und ſie
chlug die Augen nieder. Aber ſie mochte ihm nicht einge
tehen, wie oft ſie in der Zeit ſeit ihrer Trennung dieſes
unvergeßlichen Abends gedacht hatte.

„Ja, es war eine ſehr hübſche und vergnügliche Zeit,
erwiderte ſie nur mit leiſer Stimme.

Er aber neigte ſich noch ein wenig tiefer zu ihr herab
und flüſterte

„Aber ich hoffe, daß jetzt eine noch viel hübſchere und
vergnüglichere beginnen wird, Fräulein Gerda le

Raſch trat ſie einen Schritt zur Seite.
„Wenn Sie fertig ſind, wollen wir alſo gehen

nicht wahr
Es war beinahe Teezeit geworden, als ſie endlich vo

(hrer offenbar ſehr eingehenden und gründlichen Beſichtigungdes in kurzer Entfernung von dem eige n Herrenhan e
gelegenen Erlenſchlößchens zurückkehrten. Gerda ſtrahlie
vor Heiterkeit, und ſeit langer, langer hatte
Mutter ſie nicht mehr in lo übermütiger

Malzyn beurlauvte ſich fur eine rurze Zett, nachdem er
über das Befinden der Frau Volkhardt beruhigt worde
war Gerda aber warf ſich, ſobald er gegangen War
ihrer Mutter an den Hals.

„Ach, liebſte Mama, ich bin ſo froh! Das Erlenfchloß
hat Herrn von Malzyn ausgezeichnet gefallen, und ſoweit
es von ihm abhängt, wird er es gewiß nehmen. Nun
werden wir doch endlich einen Menſchen in unſerer Nähe
haben, mit dem ſich hier und da ein wenig plaudern läßt

Zärtlich ſtreichelte die Mutter die glühende Wange
ihres Töchterchens.g e du ausſiehſt, Kind, und wie e

Bedeutet es dir denn wirklich ein ſo großes Ereignis, da
dieſer junge Herr ſich hier ſeßhaft zu machen gedenkt

Gerde barg das Geſicht an ihrer Bruſt und flüſterte
„Ach ja, Mama, mir iſt, als wäre mir noch nie ein

größeres e Wertayren Tue ich unrecht daran, es
dic ei eſtehene onkhardt drückte ihr geliebtes Kind feſt an ſich z

aber blieb ihr die Antwort ſchuldig.
in der Stille ihres bangenden, kummervollen

erzens klang es:ten nichts mehr tun Möge denn Gottes Wille
geſchehen Und möge er meinem armen, ſchuldloſen Kinde

gnadig ſein
3. Kapitel.

Paul Volkhardt.
Das Geſchäftslokal der Firma Paul Volkhardt e Ko.

lag in einem jener großen Häuſerblocks, wie ſie neuer
dings in Berlin vielfach entſtanden ſind, um lediglich für
Bureau und Kontorzwecke vermietet zu werden. Um
einen Bankbetrieb im gewöhnlichen Sinne des Wortes
konnte es ſich bei der genannten Firma allerdings wohl
kaum handeln. Denn obwohl Herr Paul Volkhardt der
Erbauer und alleinige Eigentümer des großen Hauſes war,
begnügte er ſich doch für ſeine eigenen geſchäftlichen Zwecke
mit n mens ev Räumen i Stock, an die

nun noch ein Zimmer für etliche Buchhalter odelpondenten ſchlan. ar eng 90 e
Fortſetzung folgt.



Das Zentrum und der Berliner Bürgerblog.

Ausſichten für das Zuſtandekommen eines Bürger
der das geſamte Berliner Bürgertum im Wahlkampf

r die neuen Stadtverordneten und Bezirksverſammlungen

jert dem 1. Dezember 1920 ununterbrochen zur Behandlung
in Verſorgungskrankenhäuſern befunden haben und nach dem
1. April 1921 entlaſſen worden ſind oder entlaſſen werden.

Die Hauptfürſorgeſtellen und Fürſorgeſtellen werden da
rüber hinaus bemüht ſein, ſich der Uebergangskranken ſowie

worden. Frau Pilz blieb tot auf der Stelle ihr Sohn wurd
lebensgefährlich verletzt. Die Jnſaſſen des Automobils, das

Pilz aus Leipzig und deren achtjähriger Sohn

bei dem Unfall umſtürzte, kamen mit dem Schrecken davon.

vereinigen ſoll, ſind ſo günſtig geworden, das ſein Zuſtande de n e in den Verſorgungs ern befind Jmen höchſt wahrſcheinlich iſt. So ſtellt jetzt in der „Ger beſonder men und ihnen Dolks wirtſchaft Handel Verkehr.
ia* der 1. Vorſitzende der Berliner Zentrumspartei, vorzugsweiſe Arbeit und Wohnung nachweiſen. Vom Gewürzmarkt.

adtverordneter Lange, anderen Behauptungen gegen-
über in einer Erklärung feſt, daß die Berliner Zentrumspartei Erweiterung des Poſtfrachtverkehrs mit Südamerifa. Die Nachfrage nach Gewürzen iſt im allgemeinen nicht be

ſonders lebhaft, nur nach Nelken, worin aui i v swerteihre Bereitwilligkeit zur Beteiligung an einem Bürgerolock! Von jett an werden außer den Schiffen der Hamburg r ine er e e
für die bevorſtehenden Neuwahlen der Groß Berliner Stadt Umfütze g m Vanille iſeverordnetenverſammlung erklärt und an den bisher darüber er n tet nachdem der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirt

den Reichskommiſſar für Aus und Einfuhrbewilligunggepflogenen Verhandlungen auch teilgenommen hat. r Einfuhrbewilligungen für Vanille bis auf weiteresHugo Stinnes für Seeſchiffahrt und Ueberſeehandel zur Poſt
Deutſche Vertretungen in Paris. paketbeförderung über Hamburg nach Uruguay. Argentinien, ohne Beſchränkung hinſichtlich des n

Paraguay und Bolivien benutzt. Für die Benutzung der zu erteilen, ebenfalls zum Stillſtand gekommen. efferIn Paris haben jetzt außer der Deutſchen Botſchaft auch „Stinnes“ Dampfer werden dieſelben Gebühren erhoben wie e und weiß, beſonders Lampong Pfeffer hat im leiſe
die dieſer nun angegliederte Friedensdelegation, die Kriegs
laſtenkommiſſion, der deutſch-franzöſiſche gemiſchte Schieds-
ſgerichtshof, die Sequeſterverwaltung für deutſche Rechte und
Güter, ſowie ein Vertreter des Verkehrsminiſteriums ihren
Sitz. Zur einheitlichen Bearbeitung der ſchwierigen Finanz-
Angelegenheiten dieſer Vertretungen iſt eine beſondere Rech-
vnungsſtelle eingerichtet worden.

An den Unrechten gekommen,

leicht angezogen. Auch Singabore- Pfeffer der beſonders in
der Fleiſchwarenfabrikation Verwendung findet und als beſter
weißer Pfeffer bezeichnet wird, zog eine Kleinigkeit an. Es

notierten ab Lager Hamburg, verzollt in regulären Mengen,
für 1 Pfund: Vanille Bourbon 215 do. Tahiti 165
Kardamem 27 Pfeffer Lampong ſchwarz 875 do. Sin
gapore 885 do. Muntok weiß 16,50 do. gemahlen48,50 ZanzibarReiken 18,25, BandaMiuskatnüſſe ca.

110120er 17 do. 130/140er 16 Lorbeerkaub 3,20

bei Beförderung mit den anderen Hamburger Dampfern. Mit
Schiffen der Stinnes- Geſellſchaft werden auch Poſipakete mit
Wertangabe bis 5000 Frank nach Argentinien befördert.

Das Bier wird teurer
Wir geben ohne weiteres zu, daß dieſe Nachricht uns

von keiner „maßgebenden“ Stelle zugegangen iſt. Aber aus
unſeren Redaktionsfingern haben wir ſie auch nicht geſogen,
ſondern nur aus einer anderen Mitteilung dieſen betrüblichen

Auf der Rheinpromenade in Düſſeldorf ging neulich ein
gryßer, blonder Herr mit zwei Damen ſpazieren, als ein ent
gegenkommender franzöſiſcher Offizier ſich oſtentativ zwiſchen
dem Herrn und den Damen durchdrängte. Bei einem zweiten
Vegegnen ſtemmte der Franzoſe wiederum die Hände in die
Hüften und zwang die Damen erneut, beiſeite zu treten. Als
ch der Vorgang ein drittes Mal wiederholte, rief der Herr
em Franzoſen zu: „Es iſt nicht üblich, Damen auf der Pro-

menade zu beläſtigen.“
den Herrn mit der Peitſche ins Geſtcht und überſchwemmte
ihn gleichzeitig mit einer Flut franzöſiſcher Redensarten, Der
blonde Herr warf ihn darauf augenblicklich durch einen Jiu-
KitſuSchlag zu Boden mit den Worten: „Sie ſind in Deutſchand. ſprechen Sie dentſchl!“ Der Franzoſe ſuchte ſich zu weh-

ur aber wieder von dem Begleiter der Damen nieder
geboxt.
raden zu Hilfe, die nun von dem blonden Herrn verlangten
daß er ſich legitimieren und ihnen folgen ſollte. Dieſer lehnte
ihr Anſinnen jedoch in ſchroffſter Form ab. Nach längerem
Verhandeln erklärte er ſich bereit, ſeine Papiere vorzuweiſen,
jedoch unter der Bedingung, daß ſich die Franzoſen ebenfalls
auswieſen. Dieſe waren wenig angenehm überraſcht, als ſich
nun herausſtellte, daß der ſo vorzüglich deutſchſprechende
blonde Herr durchaus kein „Sàle-boche“, ſondern ein
amerikaniſcher Diplomat war.

Mißſtimmung der Buren.
In der in Kapſtadt erſcheinenden Zeitung „De Burger“

wird darüber Klage geführt. daß England ſeine entlaſſenen
arbeitsloſen Soldaten und Offiziere nun inden Kolonien und Dominions anzuſiedeln trachtet. Abgeſehen
davon, daß dadurch in den engliſchen Kolonien das eng
liſche Element verſtärkt wird, was ſchon eine Gefahr
für die Bewohner des Gebiets mit ſich bringt, iſt die Art,
wie die engliſche Regierung dieſe Einwanderung n den Kolo
nien bewerkſtelligt, ſehr zu verurteilen. So ſind die afrikani
ſchen Beamten bei den ſüdafrikaniſchen Eiſenbahnen einfa

Maſſen entlaſſen worden und an ihre Stelle wurden friſ
Angekommene Engländer geſetzt, deren Anzahl aber verdrei Wi

wurde. Die Bahnen klagen nun wieder über große Ver
üuſte, erhöhen die Transporttaxen und fördern ſo die Teuerung
einerſeits und hemmen die Ausfuhr andererſeits. Das liegt

ein daran, daß zwei Drittel der Bahnbeamten zuviel ſind,
ie entlaſſen werden müßten. Bei den Banken und anderen

e Unternehmungen vollzieht ſich eine ähnliche Einwan
derung der Engländer, ſo daß die Arbeitsloſigkeit der afrika
niſchen Arbeitskräfte fortwährend zunimmt und damit auch
die Unzufriedenheit weiter Volkskreiſe gegen die
Politik in Südafrika. Wie das Blatt hört, liegen die Verhält
niſſe in anderen engliſchen Kolonien ebenſo, auch in Kanada,
Auſtralien und in Jndien herrſcht großer Unwille über die
Soldateneinwandernng.

Aus Stadt und Amgebung
Stvppelfelder.

Ueber die Stoppelfelder pfeift der Wind! Und damit
wäre alſo wieder einmal der ſchönſte Teil des Jahres vor
über. Des „Kornes enge Gaſſen“, von denen der Dichter
ſingt, ſind verſchwunden, und wenn noch die Getreidepuppen
„das Feld geräumt“ haben werden, liegt die Landſchaft ebenſoöde wie weitgeſpannt und überſichtlich vor uns. Aber das iſt
nun einmal der Gang alles Irdiſchen. Uebrigens ſind wir
noch lange nicht mit dem Einbringen der Feldfrüchte fertia,
und bevor der Herbſt mit rauhen Stürmen ins Land zieht,
ſchwankt noch mancher volle Erntewagen zwiſchen den Fel
dern und Wieſen dahin, um die Speicher zu füllen. Dieſes die
Einſammeln ſieht ſich ganz ſchön an, aber wieviel harte
Arbeit war dazu notwendig!

Fürſorge für Uebergangskranke.
Erfahrungsgemäß beſtehen für die Lazarettinſaſſen, die

ſich ſeit ihrer Entlaſſung aus dem Militärverhältnis wegen
der Folgen einer Dienſtbeſchädigung ununterbrochen in Ver
forgungskrankenhausbehandlung befinden, beſonders große
T yitertgtetten beim Uebergang in geordnete Arbeitsverhält

iſſe.
Um dieſen Kranken den Uebergang in das wirtſchaftliche

Leben weiterhin zu erleichtern, iſt es angezeigt, ſie für die
erſten Monate nach der Krankenhausentlaſſung geldlich ſicher
zuſtellen, ſie nach Aufhören der Uebergangsgebührniſſe ſofort
in den Genuß der Rente treten zu laſſen und ihnen baldigſt
eine geeignete Arbeits gelegenheit zu beſchaffen.
w. iſt vom Reichsarbeitsminiſterium daher beſtimmt

orden:
Uebergangskranke, die einer eigentlichen Kranhenhausbe

handlung nicht mehr bedürfen, ſind aus den Verſorgungs
krankenhäuſern zu entlaſſen. Sie erhalten vom Tage dieſer
Entlaſſung auf die Dauer von zwei Monaten ein Ueber
a tagegeld von 24 d

Der Franzoſe drehte ſich um, ſchlug

Schließlich kamen dem Offizier einige ſeiner Kame-

engliſche d

Schluß gezogen. Der Reichsminiſter für teuere Ernährung
hat nämlich mit Wirkung vom 16. Auguſt an die Höchſt
preiſe für Bier, ſoweit ſie noch beſtanden. aufgehoben, mit
der Begründung, daß die Brauereien die Gerſte nicht mehr
zugeteilt erhielten, ſondern ſich im freien Handel beſchaffen
müßten. Was wird alſo die Folge ſein? Es iſt ein Faß
Friedensbier gegen ein Glas Dünnbier zu wetten, daß die
Fgeruna des Bierpreiſes kräftiger ſein wird als das Bier
elber.

Der Arbeitsmarkt in den letzten Monaten.
Zu Anfang des zweiten Quartals 1921 ſahen die Aus-

ſichten auf dem Arbeilsmarkt des Kreiſes ziemlich trübe aus.
Noch immer waren die Folgen des Märzſtreikes in allen Jn-
duſtrien zu ſpüren. Nur langſam erholte ſich das Wirtſchafts
leben von dem ungeheuren Stoß, durch welchen das geſamte
Wirtſchaftsleben Mitteldeutſchlands lahm gelegt wurde. Jetzt.
nachdem eine gewiſſe Entſpannung der Verhältniſſe einge-
treten iſt und man ruhiger über die damaligen Vorkomm-
niſſe ſprechen kann. wird uns das ganze Unglück der März
ereigniſſe erſt klarer, überſichtlicher und gefahrdrohender. Noch
ſind nicht alle Folgen jener unglücklichen Wochen voll beſei-
tigt und ſchon hängt der Wirtſchaftshimmel wieder voll trü-
ber Wolken. Jn den meiſten Jnduſtrien laufen die Tarife
ab. Dem Beſtreben der Arbeitgeberſchaft, die Löhne abzu
bauen, wird von Seiten der Arbeitnehmer die Forderung:
„Aufbau der Löhne“, zumindeſt aber „Stagnierung der fetzi
gen Höhe“ entgegengeſetzt. Jm Zeichen der Brotpreiserhö-
hung und der ſteigenden Jnderxziffer jedenfalls eine verſtänd-
liche Forderung. Jedoch beſteht begründete Hoffnung, daß
die beteiligten Organiſationen der Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer eine Regelung der ſftrittigen Fragen im Verhand
lungsweg finden werden. Die Einſtellungen nach dem Mit
teldeutſchen Streik gingen recht langſam vor ſich. Die Direk
tion des Leunawerkes hatte Richtlinien zur Neu und Wie
derein ſtellung herausgegeben, die aber unter dem Drucke der
Verhältniſſe im Laufe der Zeit etwas gemildert wurden.
Mag man dem Werk auch in gewiſſer Beziehung den ehrlichen

len an der Beſeitigung früherer Mißſtände nicht abſpre-
chen, ſo wirkte aber die eine Beſtimmung, wonach Arbeiter
unter 25 Jahren nicht eingeſtellt werden durfſten, nicht gerade
beruhigend. Inzwiſchen iſt auch hier eine kleine Reduziernng
des Einſtellungsalters eingetreten. Alle dieſe jungen Leute
konnten natürlich nicht ſofort in den anderen Induſtrien
untergebracht werden. Hierzu kam noch die Abneigung der
Arbeitgeber, die arbeitsloſen Leungarbeiter einzuſtellen. Jn-
folge der täglich ſich mehrenden Wiedereinſtellungen und der
amit zuſammenhängenden Ueberlaſtung des Büroperſonals

wurden natürlich auch völlig Unſchuldige von der Wiederein
ſtellung ausgeſchloſſen. Selbſt der widerlichſten Denunzia
tionen konnte ſich die Leitung nicht erwehren. So konnte es
kommen, daß die Zahl der durch die Erwerbsloſenfürſorge
Unterftützten ſtetig zunahm. Während bis vor dem Streik
die Stadt Merſeburg faſt keine Unterſtützung für dieſe Zwecke
in Rechnung zu ſtellen brauchte und der Kreis ebenfalls im
ganz geringen Umfange Geldmittel für Erwerbsloſe benötigte,
ſteigerte ſich die Zahl der Unterſtützungsempfänger z. B. in
der Woche vom 16. bis 22. Juni 1921 auf 495. Von Woche
zu Woche war aber dann eine Beſſerung zu konſtatieren. Der
Widerſtand der Arbeitgeber in der Einſtellung der Leung-
arbeiter wurde geringer. Die Bautätigkeit hob ſich, wohl
infolge der günſtigen Witterungsverhältniſſe. An Baufach-
arbeitern, Maurern, Zimmerern, Malern etc. iſt zur Zeit ſo
gar ein Mangel vorhanden. Die Braunkohlengruben des
Geiſeltales ſind gegenwärtig vollbelegt. Die Einſtellung
weiterer Arbeiter ſcheitert gewöhnlich an der Wohnunagsfrage.
Ebenfalls infolge der einſetzenden warmen Witterung konnten

Brauereien eine größere Anzahl Leute einſtellen, Einigen
150 Frauen wurde dadurch Arbeitsmöglichkeit verſchafft Der
Bedarf an Hausangeſtellten für ſtädtiſche und ländliche Haus-
haltungen konnte nicht gedeckt werden. Ebenfalls ſtand der
Pachfrage der Landwirtſchaft ein vermindertes Angebot von
Arbeitskräften gegenüber. Mit mehr oder weniger Erfolg
wurde von uns verſucht, auswärtige Landarbeiter heranzu-
ziehen. Die Abneigung gegen die land wirtſchaftlichen Ar
beiten iſt ſchon zu oft erörtert worden und braucht darum
hier nicht näher unterſucht zu werden. Die Geſchäftslage in
der Metallinduſtrie war nicht beſonders gut. Die Belegſchaf-
ten in den Betrieben blieb konſtant. Arbeiter konnten darum
nur wenig vermittelt werden. Es konnten vermittelt werden
Jm Mai 94 Männer, 117 Frauen; im Juni 1357 Männer,
68 Frauen; im Juli 1821 Männer, 81 Frauen.

ÄÜ;narrmmvoeeeAus Provinz und Reich
Einſtellung des Frachtverkehrs auf Elbe und Saale.
Magdeburg 10. Auguſt. Der Waſſerſtand auf der Elbe

und Saale iſt noch weiter zurückgegangen und hat zur Ein
ſtellung faſt des geſamten Frachtverkehrs auf der Elbe und
der Saale geführt. Auch die Fähren am Unterlauf der Saale
haben ihren Verkehr einſtellen müſſen. Der Perſonenverkehr
wird durch Handkähne aufrechterhalten. doch müſſen die
Erntewagen, die die Feldfrüchte in die Scheune einbringen
ſoxen. meilenweite Umwege machen, um ihre Ueberfahrt auf
as andere Ufer zu bewerkſtelligen, da die Fähren W

bei dem niedrigen Waſſerſtande nicht befördern können. Da

Kümmel, deutſcher 2,80—3 do. holländiſcher 3,40 do.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Vom Goethe und SchillerArchiv in Weimar. Die Zukunft

des Goethe- und Schiller-Archivs, neben dem Goethe-Natio-
nalmuſeum die bedeutſamſte der Kulturſtätten Weimars, er
ſcheint für die Dauer geſichert. Die Gefahren für das Jn-
ſtitut beſtanden hauptſächlich darin daß der Großherzog als
Eigentümer ſeinen Sitz nicht mehr in Weimar hatte und ihm
bei ſeinen Verhandlungen mit dem Staate ein Jnſitzrecht tn
Großherzoglichen Schloß, dem er erſt vor wenigen Jahren
einen neuen Wohnflügel angebaut, ſtreitig gemacht wurde.
Das Goethe- und Schiller-Archiv iſt nämlich eine von der
Großherzogin Sophie, welcher die letzten Goethes den ge
ſamten handſchriftlichen Nachlaß ihres Großvaters überlaſſen,
errichtete und von dieſer mit einigen Mitteln ausgeſtartete
Stiftung, in deren Statuten u. a. feſtgelegt iſt, daß das Ar
chiv ſtets ſich dort befinden muß. wo das Oberhaupt des Für
ſtenhauſes ſeinen Wohnſitz hat. Nach Lage der Verhältniſſe
war alſo, da der Großherzog in Heinrichau reſidiert, die Mög-
lichkeit nicht ausgeſchloſſen. daß dieſer, auf ſeinem Schein be
ſtehend, das Archiv von Weimar wegnahm. Dieſe Gefahr
ſcheint alſo jetzt dadurch beſeitigt. daß Weimar als Wohn
ſitz des Großherzogs anerkannt worden iſt. Bedauerlicher
weiſe hat das Archiv aber unter der allgemeinen Geldent-
wertung inſofern ſchwer zu leiden, als das Stifſtungskapital,
das früher für die Beſoldung mehrerer Beamter ausrefchte
jetzt nicht mehr genügt. Die Folge davon war. daß der als
Aſſiſtent an dem Inſtitut ſeit 1913 tätige, rühmlichſt bekannte
Goetheforſcher, Prof. Dr. Hans Gerhard Gräf, der verdenit-
volle Herausgeber des Goethe-Jahrbuches, aus ſeiner Stel-
lung ausſcheiden mußte. Als Kurioſum mag. darauf hin
gewieſen werden, daß am 28. Juni d. J. gerade 25 Jah
ſeit der Einweihung dieſes weltbekannten Jnſtituts verfloſſe
r dieſer Jubiläumstag, aber vollſtändig überſehen wor-

Das Liller Theater und die Deutſchen. Zu einer Erklä
rung des Karlsruher Theaterdirektors Grunswald. daß die
Stadt Lille den deutſchen Beſatzungsbehörden den Ausban
des Liller Theaters verdanke und die darin inveſtierten Werte
mindeſtens 150 000 Goldmark wert ſeien, nimmt fetzt der Bür
germeiſter von Lille, Deliſſalle. Stellung, indem er dieſe Be
hauptung formell dementiert. Der Ausbanu des Liller The
aters ſei wohl auf Veranlaſſung der Deutſchen erfolgt, aber
unter Repreſſalien und Drohnungen für die Bewohner Lilles
und auf deren Koſten. Direktor Grunswald habe auch ver
geſſen, daß die deutſchen Truppen beim Rückzug den größten
Teil der Dekorationen verbrannt und die Einrichtungen zer-
ſtört hätten, die von ihnen auf Koſten der Liller Bürger er
baut worden ſeien. Das Theater ſei deshalb auch heute noch
geſchloſſen. Man wird die Stellungnahme des Direktors
Grunswald zu dieſen Behauptungen abwarten müſſen, um
in dieſer Sache klar ſehen zu können.

Ein nordiſcher Volkstanzkongreß tagte in Kopenhagen.
Etwa 700 Teilnehmer, die den Volkstanz pflegen, waren aus
Schweden. Norwegen, Dänemark und den Färöer herbeige-
kommen. Der Zweck der Zuſammenkunft war, ein Geſamt-
bild der alten Volkstänze zu geben, die noch überall in der
Bauernbevölkerung der ſkandinaviſchen Länder fortleben und
die jetzt durch zahlreiche Vereine für Förderung des Volks
tanzes zu immer größerer Verbreitung gebracht werden.
Glanzpunkte des Konagreſſes bildeten die Umzüge durch die
Stadt ſowie die Tanzvorführnngen im Stadion und n Ti
voli. Die Teilnehmer von den Faröer führten ihren
üblichen Reihentanz auf. Die Dänen hatten unter ihren
Vorführungen einen Tanz mit dem Namen „Kleiner Mann
in der Klemme“. Unter den norwegiſchen Tänzen iſt der
Halling zu nennen. n meiſten Beifall fanden die Schweden
die bei ihren Tänzen Schneid, Geſchmeidigkeit, Anmut und
dazu viel Humor entwickeln, mit ihrer Dalpolka, der Drei-
mannsvpolka und dem Vingakertanz.

am

Turnen, Spiel und Sport
Stiftungsfeſt des Turn Verein Lützen.

Am 28. Auguſt 1921 feiert der Turn-Verein Lützen von
1861 ſein 60 jähriges Stiftungsfeſt mit Fahnenweihe. Zu
dieſem Ehrenfeſte iſt vom Bezirk Merſeburg eine Turnfahrt
mit anſchließendem volkstümlichen Wett-Turnen ſaſtgefeg

Dreikampf für Turner 1903 und früher geboren, 1) Drei
ſprung 9 m 0 P., 15 cm 1P., 12 m 20 Punke, 2) Schrag-
ballweitwurf 40 m 0 P., m 1 P., 70 m 20 Punkt,
8) 100m Lauf 16 Sek. 0 P., Sek. 1 P., 12 Sek. 20 P.
Pflicht 40 Punkte.

Einzelkampf. 1) 100 m Lauf, 2) Stabweitſprung, 3) Stein
en.
Dreikampf für Jugendturner 1904—-06 geboren, Drei-

ſprung 7 m-0 P., b cm 1 P., 10 m 20 Punkte, 2) Schlag-
ballweitwurf 380 m--0 P., 1,50 m 1 P., 60 m 20 Punkte,
8) 100 m Lauf 17* Sek. 0 P., e Sek. 1. P., 13 Sek. 2
Punkte. Pflicht 40 Punkte

Dreikampf für Turnerinnen 1903 und früher geboren,
1) 75 m Lauf, 16 Sek. 0 P, I Sek. 1 P., 11 Sek. 20 P.,
2) Weitſprung 2,60 m 0 P., 10 cm 1 P., 4,50 m 20 P.,
3) Kugelſtoßen b kg, 4Am-0 P., 20 cm 1 P., 9 m 20 Punkte.

ſtoß

zwiſchen den einzelBedarf der 173 Rettendausent- i elden e Erntearbeiten arößte Verzögerungen. Das w. e 1904--06 geboren 1) 75 m Lauf
laſſung noch ambulanter ärztlicher Behandlung ohne daß ihm S uillegen der Schiffahrt hat aber weiterhin noch eine Er 5 Ser 9 P. Set. 1 P. 11 Ser 20 P. Weitſprung

a enſeines Leidens die An geordneter Arbeit mög e na der Arbeitsloſenziſfern im Gefolge. Beſonders die 2 m P. 1ö el P, m 20 Kugelſtoßen S ke-ch iſt. ſo ſoll ihm das Kgegelt auch über dic einen Swiff wie Aken und Barby erleiden ſchwere 5 m 0 P. 20 cm I m 20 P. Pflicht 40 Punkte
vie abnten re Vor ate hinaus aazablt werden. wirtſchaftliche Einzelkampf far alle Turnerinnen, i00 m Lauf 9

Das Uebergangstagegeld wird ferner bis v 10. Heute nachmitt 424100 m weMonat ſolchen Perſoragunaleene di r Landftraße von Braunlage von einam e e b. Anuli 107]. 4
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